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— Se. M. der Kaiſer traf Freitag Abend 8%, Uhr in Frankfurt a. M. 
ein, wo derſelbe am Bahnhofe von den Spitzen der Behörden empfan⸗ 
gen und von der zahlreich verſammelten Volksmenge in enthuſiaſtiſcher 
Weiſe begrüßt wurde. Nach Einnahme des Souper in Weſtendhall 
ſetzte Se. Majeſtät die Reife um 9% Uhr fort. Am 7. d. M. früh 

9 Uhr 35 Minnten traf Se. Majeſtät auf dem Potsdamer Bahnhof 
hierſelbſt ein, wo derſelbe vpn dem Prinzen Adalbert, dem Oberpräſidenten 
von Jagen und dem Kommandanten von Berlin empfangen wurde. 
Se. Mafeſtät begab ſich vom Bahnhof nach dem Palais. Um 10%, Uhr 
machte Prinz Karl im Palais Sr. Majeſtät ſeine Aufwartung. Als⸗ 
dann nahm Se. Majeſtät militäriſche Meldungen entgegen und empfin⸗ 
gen um 113 Uhr den kaiſerlich ruſſiſchen Militärbevollmächtigten Grafen 
Kutuſoff. 8 

— Der Käiſer hat am 2. d. M. in Baden-Baden den Lord 
Loftus in einer Privataudienz empfangen und aus deſſen Händen 
ein Schreiben der Königin von Großbritannien und Irland entgegen⸗ 
genommen, wodurch derſelbe von feinem Poſten als großbritanniſcher 
außerordentlicher und bevollmächtigter Botſchafter am hieſigen Hofe 
abberufen wird. 

— Wie der „Niederrh. Cour.“ aus Weißenburg vom 4. be⸗ 
richtet, waren an dieſem Tage daſelbſt der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin des deutſchen Reiches eingetroffen und beſuchten in Beglei⸗ 
tung des Generals v. Sandrart die Schlachtfelder von Weißenburg 
und Wörth. Die Herrſchaften fuhren in offenem Wagen über den 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


Geisberg und Sulz auf derſelben Straße nach dem Zentrum der ent- 


ſcheidenden Schlacht, auf der im vorigen Jahrſdas Zentrum der dritten 
Armee marſchirte. In Wörth wurde dinirt und Abends von Sulz 
aus per Eiſenbahn die Rückreiſe nach Karlsruhe angetreten. 

g — In den zuſtehenden Ausſchüſſen des Bundesrathes haben am 4. 
d. M. die Berathungen über das Feſtungsrayongeſetz begonnen. 
Denſelben ift die frühere Vorlage zu Grunde gelegt. Den Ausſchüſſen 


iſt als Material für die Berathung u. A. auch die Denkſchrift der 


Feſtungsſtädte, welche an den Bundesrath gerichtet worden, überwie⸗ 
E ſcheint nicht — To weit man das bis jetzt überſehen kann —, 

iß die e in den Ausſchüſſen erhebliche Abänderungen erfahren 
wird. Es liegt indeffen in der ausgeſprochenen Abſicht der Reichsre⸗ 
gierung, 


rückſichtigung angedeihen zu laſſen. 5 
. — In den nächſten Tagen wird das finanzielle Programm der 
Fortſchrittspartei für den Reichstag durch den Druck veröffent⸗ 
licht werden. Es konzentrirt die bisher ausgeſprochenen Wünſche der 
Fraktion im Reichstage und Landtage in folgenden Forderungen: Auf⸗ 


hebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, der Salzſteuer, des Reiszolles, 


der Zeitungs- und Kalenderſtempelſteuer. Die Reformforderungen wer⸗ 
den auf die Nothwendigkeit zurückgeführt, dem Volke auch eine Ent⸗ 
ſchädigung für die durch den glorreichen Krieg verurſachten Laſten und 


4 Berlufte zu gewähren. 


— Für jedes Beamtenreſſort ift in den Spezialetats eine 
Summe zu außerordentlichen Unterſtützungen ausgeworfen, 
welcher Fonds dazu diene, bei ungewöhnlichen Vorkommenheiten, als 


Todesfälle oder Krankheiten in der Familie u. ſ. w., den einzelnen von 
dieſen Unfällen betroffenen Beamten eine Beihilfe reichen zu können. 
Dieſer Fonds iſt zunächſt den Provinzialbehörden zur Verwendung 

überlaſſen. Außer demſelben hat ſich jedoch jeder Reſſort-Miniſter 
Reeinen gleichen nur verhältnißmäßig größeren aus dem Hauptetat her⸗ 
ſtammenden Fonds zur ſelbſtändigen Vertheilung vorbehalten, aus 


welchem den Beamten alljährlich, meiſt kurz vor Weihnachten, allge⸗ 


meine Gaben, theils in Form von Gratifikationen, theils als Unter⸗ 
ſtützungen verabreicht werden. Dieſer Fonds kann aus den erſparten 


Beamtengehältern, welche den Miniſterien ebenfalls zur freien Ver⸗ 


wendung (nur mit der Einſchränkung der Rückvereinnahmung nach 
Jabhresfriſt bei Nichtverbrauch) überlaſſen find, nach Bedürfniß ver⸗ 
ſtärkt und erhöht werden. Wie verlautet, wird von dieſer Berechti⸗ 
gung im laufenden Jahre, in welchem ein großer Theil der Beamten 
noch keine Gehaltsaufbeſſerungen erhalten hat, in umfaſſender Weiſe 
Gebrauch gemacht werden. Durch die zu den Fahnen einberufen ges 
weſenen Zivil⸗Staatsdiener ſind in der letzten Hälfte des Vor⸗ und 
in der erſten Hälfte dieſes Jahres in allen Reſſorts ſehr umfangreiche 
Gehaltserſparniſſe gemacht worden, und dürfte ſich die Vertheilung 
derſelben um ſo mehr rechtfertigen, als allem Anſchein nach der bevor⸗ 
ſtehende Winter ſowohl hinſichtlich der Preiſe aller Lebensmittel als 
der des Feuerungsmaterials ein ſehr harter und theurer zu werden 
droht. — Daß übrigens an kompetenter Stelle nicht nur das Bedürf⸗ 
niß einer ſolchen Unterſtützung anerkannt wird, ſondern auch die Höhe 
derſelben entſprechend bemeſſen werden ſoll, geht daraus hervor, daß 
dem Vernehmen der „Schl. Ztg.“ nach u. A. die königliche Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gewillt iſt, ihren Beamten 
ein 1½ monatliches Gehalt als Weihnachtsremuneration zu überweiſen. 
— Der „Frankf. Z.“ wird von hier geſchrieben: „Von verläßlicher 
Seite wird mir die Mittheilung, daß unmittelbar nach der Rückkehr 
des Kaiſers nach Berlin eine große Amneſtie ſowohl für politiſche 
als militäriſche Vergehen zu erwarten ſteht. Das längere Aus⸗ 
bleiben einer Amneſtie, für welche in militäriſcher Beziehung ſeit Aus 
bruch des Krieges ſich ein rieſiges „Material“ aufgehäuft hat, würde 
auch ſehr befremdlich erſcheinen. Auch in politiſcher Beziehung hat ſich 
nach Herſtellung des äußeren Friedens wieder ein ganz hübſches „Ma⸗ 
terial“ angeſammelt. Muß doch die Preßdeputation des hieſigen Stadt⸗ 
gerichts mit Hochdruck arbeiten, um in ihren Freitagsſitzungen alle die 
Strafanträge wegen Beleidigung oder Verleumdung zu erledigen, mit 


den Suterefien und Wünſchen der Feſtungsſtädte, ſoweit es | 
nur irgendwie mit den ſtrategiſchen Forderungen vereinbarlich iſt, Be⸗ 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Jahrgang. 


Montag, 9. Oktober 


denen ſie bald Herr von Mühler, bald Herr von Selchow, bald Graf 
Eulenburg behelligen.“ 

anne elſäſſiſche Zollfrage betreffend, erfährt die „N. P. 
Ztg.“ aus Paris vom 5. d. M., daß der Artikel 3 des Vertragsent⸗ 
wurfs von der franzöſiſchen Regierung zurückgezogen worden iſt. 
Dagegen ſoll die den elſäſſiſchen Fabrikaten urſprünglich bewilligte 
Verminderung der Einfuhrſteuer in Frankreich ſechs Monate früher 
aufhören, als beſtimmt war. — Der „Indep. belge“ wird darüber noch 
n Nähere mitgetheilt: : 

„Nach dem uripränglichen Entwurf ſollten die elſäſſiſchen Fabri⸗ 
tate, bei va Eipgang in Frankreich vom 1. Januar bis zum J. Juli 
1872 1 den. Ften; . Polltarifs, und vom 1. Juli 1872 bis 
zum 1. Juli d rs, ur: ae Hälfte bezahlen, Nach dem abgeänderten 
und von Thiers! der Genehinigung des berliner Kabinets unterbreite⸗ 
ten Vertrage, in welchem diervon der Nationalderſammlung hineinge⸗ 
brachte Klauſel in Betreff der Reziprozität wegfällt, iſt ſtipulirt, daß 
vom I Januar bie zum 1. Juli i872 die elſäſſiſchen Fabrikate nur 
den vierten Theil des Eingangszolles (wie in dem erſten Entwurf) 
zahlen ſollen, daß aber die Herabminderung um die Hälfte, die vom 


1. Juli 1872 ab eintreten ſoll, nur bis zum 1. Januar 1873 und nicht 
bis zum 1. Juli 1873 dauere. . yo ea, 


— Der Jeſutten Orden zählt, wie man der „Augsb. Allg. 
Ztg.“ mittheilt, zur Zeit in Deutſchland folgende Häuſer, und zwar 
je eins in Maria Laach, Paderborn, Köln, Koblenz, Mainz, Gor- 
heim in Sigmaringen, je zwei in Bonn, Aachen und Münſter in Weſt⸗ 
falen. Dazu gehört auch das Penſionat zu Feldkirch in Vorarlberg, 
welches zwar auf öſterreichiſchem Gebiet gelegen, aber zur deutſchen 
Ordensprovinz gezählt wird. (Wohin werden denn die Jeſuiten in Po⸗ 
ſen und Schrimm gezählt? — Red. d. „Bol. Z.“) Das Haupt des Or⸗ 
dens im deutſchen Reich iſt gegenwärtig der Provinzial P. Clemens Fal⸗ 
ler, der zwar einen deutſchen Namen hat, aber ein geborener Franzoſe 
iſt, welcher der deutſchen Sprache beinahe nicht mächtig, und von einem 
Verſtändniß für deutſches Wiſſen und Streben keine Spur hat. 
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iſt, wer geneigt ſei, im Falle ei 
in das militäriſche Audorität überzutreten. 
— Der „Staatsanz.“ ſchreibt: Ueber einen auf der Hannoverſchen 
Staatsbahn am 23. September e. vorgekommenen Unfall erfahren 
wir, daß bei dem in der Richtung von Hannover nach Caſſel cour⸗ 
ſirenden Schnellzuge während der Fahrt zwiſchen Banteln und Alfeld 
an dem Tender der Lokomotive ein Radreifen geſprungen und in Folge 
deſſen der Tender mit einer Achſe entgleiſt iſt. Die Entgleiſung war 
zeitig genug bemerkt, und der Zug vor Eintritt weiterer Beſchädigun⸗ 
gen zum Stillſtand gebracht worden. Der Tender wurde wieder in's 
Geleis geſetzt, und dene die Lokomotive durch eine aus Kreienſen 
requirirte Maſchine nach Alfeld geholt, der Zug ſelbſt dagegen ebendahin 
durch die aus Nordſtemmen herbeigekommene 9 dervemaihine geſchoben. 
Auf dieſe Weiſe verſtrich jedoch ſo viel Zeit, daß der betreffende Zug 
um etwa 3 Stunden und der in umgekehrter Richtung courſirende 
Schnellzug, welcher jenen aus in Alfeld abwarten mußte, um 2 Stun⸗ 
den Verſpätung erlitten. Die ſonſtigen Folgen des Unfalls beſchränken 
ſich auf unerhebliche, alsbald repgrirte Gleisbeſchädigungen. Behufs 
9 beat der Veranlaſſung des Reifenſprunges ſchwebt 
nterſuchung. 

— Der General⸗Kranken⸗Rapport von den im Monat Juli 
d. J. ärztlich behandelten Unteroffizieren und Soldaten der königlich 
preußiſchen immobilen Armee weiſt einen Beſtand von 50,434 Mann 
und 101 Invaliden nach, wovon 36,268 Mann und 101 Invaliden als 
geheilt, geſtorben, invalide dc. in bzug kommen, ſo daß ult. Juli ein 
Reſtbeſtand von 14,166 Mann und 104 Invaliden verblieb. Von 
Kranken der mobilen Armee befanden ſich am 31. Juli in Behandlung 
4481 Norddeutſche und 26 Mann verbündete Truppen, von denen 791 
der erſteren und 11 der Vak waren. 

— Bezüglich der hieſigen Wohnungsnoth ift amtlich feſtge⸗ 
Be daß Alles in Allem alf, N 5 lien Ant 
ührung von 83 Familien mit 134 Köpfen in das Arbeitshaus noth⸗ 
wendig geworden war. 

— In dem norddeutſchen Bundesgeſetz vom 29. Mai 1868 iſt bes 
ſtimmt, daß der Perſonalarreſt als Exekutionsmittel, um en 
die Zahlung einer Geldſumme u. |. w. zu erzwingen, aufgehoben fet, 
hierdurch jedoch die geſetzlichen Dez le über Zulaſſung des dene. 
nalarreſtes, um die Geſtattung des Prozeßverfahrens oder die gefähr⸗ 
dete Exekution in das Vermögen des Schuldners zu ſichern (Sicher⸗ 
heitsarreſt), unberührt blieben. Im Einklang hiermit iſt in dem Ent⸗ 
wurf der deutſchen Zivilprozeßordnug beſtimmt: Reicht die 
Pfändung zur vollſtändigen Befriedigung des Glkubigers nicht aus, 
ſo hat der Schuldner auf Antrag des Kreditors, ein Verzeichniß ſeines 
Vermögens vorzulegen und den Offenbarungseid dahin zu leiſten, daß 
er fein Vermögen vollſtändig angegeben und wiſſentlich nichts ver⸗ 
ſchwiegen habe. In ähnlicher Weiſe kann vom beitreibenden Theil ein 
Offenbarungseid verlangt werden, wenn der Schuldner eine bewegliche 
Sache oder eine beſtimmte Quantität beweglicher Sachen herauszuge⸗ 
ben hat und dieſe ſich nicht vorfinden. Wird der Eid verweigert, jo 
kann das Gericht zur Erzwingung des Eides auf Haft erkennen, die 
jedoch aufzuheben iſt, wenn eine Friſt von ſechs Monaten fruchtlos 
verſtrichen. Auch dann kann zur Haft geſchritten werden, wenn der 
Beklagte zu einer Handlung verurtheilt ift, die ausſchließlich von feinen 
Willen abhängt und von einem Dritten nicht vorgenommen werden 
kann. Gegen Mitglieder geſetzgebender Verſammlungen, Militärperſo⸗ 
nen und Schiffsmannſchaften kann die Haft nur unter gewiſſen Vor⸗ 
ausſetzungen vollſtreckt werden. Gegen Zeugen, welche 50 en 
ohne Angabe eines triftigen Grundes verweigern, kann Haft bis zu 
ſechs Wochen angeordnet werden. 

Auf dem kurz vor dem deutſchen Juriſtentage, Ende Auguſt d. J., 
in Bamberg abgehaltenen Deutſchen 
den dort verſammelten Notaren der mal 
dieſes Jahres eine e von deutſ 

ihrer allgemeinen Berufsintereſſen nach Frankfurt a. 
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Betheiligung an einer ſolchen Abe aber 


biſchof von Breslau, weil er die Anerkennung der vatikaniſchen De⸗ 


Exmiſſionsklagen vorliegen und eine Ab⸗ 


Anwaltstage wurde von 
gefaßt, noch im Laufe 
en Notaren zur Beſprechung 

M. zu berufen. 
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Dieſe Konferenz iſt am 6. d. M. Abends durch eine Vorbeſpr 
eröffnet worden. Wie der „Fr. Ztg.“ mitgetheilt wird, handelt 6 
neben den Beipredhungen allgemeiner Berufs⸗ und Standesintereſſen 
auch um den Erlaß einer deutſchen Notgriatsordnung, wozu durch die 
Verhandlungen der Konferenz der erſte Anſtoß gegeben werden foll. \ 


Braunsberg, 5 Oktober. Der Religionsſtreit am bieſigen 
80 ac Rn bereits zu Agen Cet un Vermögen gewor⸗ 
den. Es handelt ſich dabei um die Studienſtiftungen am Gym⸗ 
naſium, welche allerdings zur 8 unter der Verwaltung des ermlän⸗ 
diſchen Domkapitals ſtehen. In Betreff derſelben hat der Direktor 
Braun, ein Schreiben an das Kapitel erichtet, aus welchem die „Ser 
mania“ folgenden Paſſus mittheilt: „Da in Folge des Vorgehens des 
hochwürdigſten Herrn Biſchofs unſere Anſtalt in naher Zeit mit dem 
Verluste eines erheblichen Theils ihrer Schüler bedroht iſt, fo kann es 
das Domkapitel mir nicht übel nehmen, wenn ich als Direktor des 
Gymnaſiums meine Pflicht erfülle und hiermit den ernſteſten en 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


erhebe gegen jede Verleihung einer Unterſtützung aus den Gef 

nachſtehend genannter Süfeungen an einen Schüler, der nicht 8 15 
Gymnaſium in Braunsberg ſtudirt, und daß ich vielmehr die fämmt⸗ 
lichen Stipendien zu Gunſten unſerer Anſtalt reklamire, ſo wie, daß 
ich im Weigerungsfalle die Gerechtſame des Gymnaſiums durch alle 
Inſtanzen verfolgen werde. — Das hochwürdige Domkapitel wolle 
hochgeneigteſt 1 daß die genannten Fundationen in einer Zeit 
erfolgten, wo die Lehre des Tridentinums in der katholiſchen Kirche 
allein Geltung hatte und daß unſer Gymnaſium noch heute dieſe Lehre 
in alter Treue bewährt, ſowie daß zur Zeit der Gründung jener Sti⸗ 
pendien nur in Braunsberg allein ein vollſtändiges Gymnaſium vor⸗ 
handen war, und demnach die Abſicht der Stifter der Stipendien un⸗ 
zweifelhaft geweſen iſt, unſerem Gymnaſium und keinem anderen ihre 
Wohlthaten zuzuwenden. Sollte ich mich dennoch, was ich nicht glaube, 
im Irrthum befinden, 8 bitte ich das hochwürdige Domkapitel mich 

gütigſt ſehr bald eines Beſſeren zu belehren.“ (Folgt die Aufzählung 
von 19 Stiftungen im Geſammtbetrage von 62, hr. Kapital.) — 
Wie die Antwort des Domkapitels auf das Schreiben ausgefallen 
wird nicht angegeben, doch wird darauf ein Schluß aus der Bemer⸗ 
kung geſtattet ſein, welche der Brausberger Korreſpondent der „Ger⸗ 
mania“ an ſeine Mittheilung obigen Briefes knüpft. Er ſagt nämlich? n 
Nein Herr Direktor Braun, die unzweifelhafte Abſſcht der Stifter 
war, nicht dieſem oder jenem Gymnaſium ihre Wohlthaten zuzuwen⸗ 
den, ſondern armen Studenten, und zwar katholiſche Theologie Stu⸗ 
direnden; zu Verwaltern ihrer Legate aber wollten fie weder ein pro- 
N 9 Be Re a königlich preußiſches Pro⸗ 
inzia 0 uſt wen, ſondern da von 
Ermland eingeſetzt wiſſen. Be en = 


Danzig, 5. O 


z wegen 
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ftimmter Tag wurde für dieſelbe aber noch nicht feſtgeſetzt, vielme 
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Bonn, 4. Oktbr. Der am 1. d. M. hier geſtorbene Domkapitular 
und Profeſſor Baltzer aus Breslau war bekanntlich von dem Fürſt⸗ 


krete vom 18. Juli 1870 verweigerte, von ſeinen prieſterlichen Funktio⸗ 
nen ſuspendirt worden. Die während ſeiner Krankheit von dem hie⸗ 
ſigen Oberpfarrer an ihn gerichtete Zumuthung, die Unfehlbarkeit des 
Papſtes anzuerkennen, lehnte er mit ruhiger Entſchiedenheit ab. In 
Folge deſſen verweigerte der Oberpfarrer die kirchliche Beerdigung 
des Verſtorbenen. Unter dieſen Umſtänden entſchloß ſich der Freund 
des Verſtorbenen, in deſſen Hauſe er ſtarb, Profeſſor Knoodt, welcher 
bekanntlich ans demſelben Grunde von dem Erzbiſchof von Köln ſus⸗ 
pendirt iſt, geſtern ſelbſt die Beerdigung nach dem Ritus der katholi⸗ 
ſchen Kirche vorzunehmen. Mit ihm gingen vier andere wegen ihres 
Widerſpruchs von dem Erzbiſchof ſuspendirte hieſige Prieſter vor dem 
Sarge. Der Leiche folgte ein langer Zug. (K. 3.) 


Straßburg, 5. Oktober. Die Verordnung hinſichtlich der = 
eidigung der elſäſſiſchen Beamten, mit hl der Mr 
vokgten, Anwalte und Notare, hat in den Kreiſen der letzteren eine 
große Bewegung hervorgerufen. Für die Advokaten namenklich, welche 
unter der franzöſiſchen Regierung keinen politiſchen Eid zu leiſten hatten 2 
kam die Sache unerwartet. ie verſammelten Notare haben gegen 
dieſe Maßregel proteſtirt und den Wunſch ausgeſprochen, es möge dor 
allem die ihnen nach Aufhebung der Käuflichkeit ihrer Stelle zukom⸗ 
mende Entſchädigung beſtimmt werden. Je nach der Höhe oder der 
Art und Weiſe der Auszahlung dieſer letzteren werden manche ſich ent- 
ſchließen, den Eid zu leiſten und im Lande zu bleiben oder auszuwandern. 
Die Anwälte und Advokaten werden ſich jedenfalls, wenn es nicht ſchon 
unter irgend einer Form geſchehen iſt, der Proteſtation der Notare 
Se Es er each ber a gerbigert werden, daß alle 
oder auch nur die Mehrzahl der Proteſtirenden geſonnen fi 
Eid ſchließlich zu verweigern. 5 e 

Arnheim, 1. Okt. Seit einiger Zeit wird das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß Fürſt Bismard bei der hiederl&ubilchen Negerun De 
drungen habe, Niederland möge ſich dem deukſchen Zollver⸗ 
bande anſchließen, das Miniſterium habe aber 10 1 5 Antrag von der 
Hand gewieſen. Es wäre jedoch ein ſolcher Anſchluß für die Nieder⸗ 
lande ſehr wünſchenswerth, denn man braucht nur einen Blick auf die 
überſeeiſchen l zu werfen, um dieſes zu erkennen, welche 
früher Millionen für den niederländiſchen Staatsſchatz abwarfen, wäh⸗ 
rend fie jetzt in einem Zuſtande find, welcher jedem Niederländer fir 
die Zukunft Furcht einflößt. Sieht man doch, wie engliſche Einflüſſe 
in unſeren Kolonien die Bevölkerungen zum Aufſtande reizen, um Diele 
Kolonien a zuzuwenden und wer weiß, wie hald dieſe ſchönen 
Beſitzungen für uns verloren ſein werden, wenn nicht bald ein mäch⸗ 
tiger Staat uns zu Hülfe kommt? Auch Deutſchland würde an einem 
Bündniſſe mit den Niederlanden das größte Intereſſe haben; das ſieg⸗ 
reiche und mächtige Deutſchland iſt verpflichtet, ſich auch zu einer See⸗ 
macht erſten Ranges zu erheben; die Niederländer gehören zum ger⸗ 
maniſchen Stamme, reden eine germaniſche Sprache, die Niedere 2 
der niederländiſche Staat wird fernerhin doch kaum mehr im Stande 
ſein, ſich unabhängig und ſelbſtändig zu erhalten, warum alfo ſollte er 
nicht einen engen N das Deutſche Kaiſerreich ſuchen? (Die 
„Köln. Ztg.“ giebt De rief eines Holländers, wie fie ihn empfan⸗ 
W aber, daß dieſe Stimmung in Holland von Vielen getheilt 


— 


x 


ae 
a 


Oeſterreich. 8 
Wien, 7. Oktober. Die Audienz, die Graf Andraſſy bei dem 
Kaiſer vor deſſen Abreiſe nach Iſchl gehabt, giebt den ungaxriſchen 
Blättern viel zu reden. Sie ſagen, die Audienz habe zwänzig Minu⸗ 
ten gewährt, und ganz gewiß ſei in derſelben die Hohenwartſche Po⸗ 


litik nicht beſprochen worden. Die Angabe, der ungariſche Miniſter⸗ 


Präſident ſei hier erſchienen, um für den Grafen Beu ſt einzutreten, 
wird mit dem Bemerken zurückgewieſen, es habe deſſen nicht bedurft. 
Bei dieſem Anlaß erzählt der „Peſter Lloyd“, man mache von gewiſſer 


Seite jetzt Verſuche, die Reichskanzlerſchaft des Grafen Andraſſy zu 


pouſſiren; es gebe Leute, die ſich des ungariſchen Miniſters bedienen 
möchten, um Beuſt zu verdrängen, allein in Ungarn durchſchaue man 


Fr das Manöver. Die „Preſſe“ hält ihre Mittheilung, daß Andraſſy in 


dieſer Audienz für Beuſt eingetreten ſei, aufrecht. 
Prag, 7. Oktober. Die czechiſchen Ausgleichsvorlagen über⸗ 
ſteigen alle Erwartungen, am unweſentlichſten erſcheint die Adreſſe, die 


den üblichen böhmiſchen Landtags⸗Adreſſenſtyl hat und die Bedeutung 


des Reſkriptes betont. Nicht in ihr, ſondern in den ſie begleitenden 


drei Berichten liegt der Schwerpunkt der ezechiſch⸗feudalen Ausgleichs- 


* ſchiedener im Sinne der Czechen umgeformt. 


Die Kommiſſion hat namentlich noch die Wahlreform ent⸗ 
Das Ausgleichs⸗Elabo⸗ 


arbeit. 


* rat wahrt völlig den Standpunkt der Deklaration; es wird nicht 
anerkannt, daß eine Real⸗Union zwiſchen Böhmen und den übrigen 


Königreichen und Ländern beſtehe. Den ungariſchen Ausgleich erkennt 


wohl das Ausgleichs⸗Elaborat an, aber nur um die Opferwilligkeit der 


nomie zu regeln; der Reichsraths⸗Kompetenz bleiben nur vorbehalten 
2 die Regelung einiger Heeres- Angelegenheiten, Zollfragen, 

Handels⸗ Angelegenheiten und Kommunikations⸗Geſetze, 
die auch die übrigen Länder berühren. 


gen Wochen ließ 


halt darin verweigern, indeſſen“ — 


ezechiſchen Nation zu erweiſen, welche die Verpflichtung des gekrönten 
Königs von Ungarn achte; deshalb wird die Selbſtändigkeit und das 
Selbſtbeſtimmungsrecht Ungarns anerkannt. Ebenſo werden als ge⸗ 
meinſame Angelegenheiten anerkannt, was der Ausgleich als ſolche be⸗ 
zeichnet, aber das Königreich Böhmen muß darauf beſtehen, daß die 
öſterreichiſche Delegation einen anderen Charakter erhalte, damit Böh⸗ 
mens Delegation nicht aufgehe in der Delegation der übrigen Länder. 
Alles, was nicht gemeinſame Angelegenheit iſt, gehört nach dem Rechte 
der Selbſtbeſtimmung Böhmens in ſeinen eigenen Beſtimmungskreis; 
Alles, was Böhmens nationales und politiſches Leben entſcheidet, ſeine 
ganze innere Adminiſtration regelt ſein Landtag. Böhmens eigener 
Regierung wird es vorbehalten fein, die Bezirks- und Gemeinde-Autos 


i Daß die im Laufe der letzten 
drei Jahre geſchaffenen Geſetze für Böhmen legal ſind, erkennt der 


Ausgleichsbericht, der wiederholt an die Deklaration erinnert, nicht 


an. (N. Fr. Pr.) 
; Frankreich. 


be nen Zügen, we 

Sobald er des Generals 
er die von dem Kriegsmi⸗ 
impfen zum Oberbefehls⸗ 


ck einer tiefen Trauer trugen. 
geworden war, fagte er ihm, da 
gte Ernennung des Generals 


5 Ein Maßorat. 
Vor etwa drei Dezennien ſoll in der Provinz alias dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen ſich folgende Geſchichte ereignet haben. Graf R. 


(den vollen Namen dürfen wir aus Diskretion nicht nennen) war als 
der ältere von 2 Brüdern, nach dem frühzeitigen Tode ſeines Vaters, 


in den Beſitz der ein Majorat bildenden R.ſchen Familiengüter ge⸗ 


kommen; ſchon bei Lebzeiten ſeines Vaters hatte er ein Verhältniß 


mit einem Mädchen aus dem Bürgerſtande angefangen. Ob er mit 
ihr verheirathet war oder nicht, Niemand mußte es; aber da ſie allen 
Beſuchern gegenüber die Honneurs des Hauſes machte, ſo wurde dieſe Frage 
nicht weiter ventilirt, ſondern ſie allgemein im Umgange als die recht⸗ 
mäßige Gattin des Grafen betrachtet, und als fie wenige Jahre ſpä⸗ 
ter nach der Geburt eines Knaben, den wir mit dem Vornamen Ro⸗ 


ger benennen wollen, verſtarb, wurde fie in dem R.'ſchen Erbbegräb⸗ 


niſſe beigeſetzt, der Knabe aber unter der Bezeichnung: „der junge 
Graf“ und ganz in der Weiſe der höheren, polniſchen Ariſtokratie 
auferzogen. So ging es fort, bis der junge Roger etwa 17 Jahre 
alt geworden war, und demzufolge war demſelben niemals ein Zwei⸗ 
fel über ſeine Legitimität in den Sinn gekommen; da plötzlich trat ein 
Ereigniß ein, welches ihn in rauher Weiſe aus feinem geträumten 
Paradieſe herausſchleudern ſollte. Graf R. wurde plötzlich ſchwer 
krank, die Krankheit verſchlimmerte ſich von Tag zu Tage, und bald 
hi erklärte der Arzt, daß es ohne Hoffnung zu Ende gehe. Die Fami⸗ 
lienangehörigen wurden von allen Seiten herbeizitirt, ein großer 


Theil derſelben, darunter der einzige Bruder des Grafen, Graf 


Stanislaus R. kam noch rechtzeitig an, um den Grafen ſterben zu 
ſehen und ihm die letzte Ehre zu erweiſen. Nach der Beerdigung 
reiſten ſie Alle wieder ab, nur Graf Stanislaus blieb zurück, anſchei⸗ 
nend, um vorläufig die nothwendigſten Anordnungen zu treffen, da 
der junge Roger in ſeinem Schmerz über den jähen Verluſt ſeines 
vielgeliebten Vaters zu garnichts zu bringen war. Endlich nad) eini- 
Graf Stanislaus den jungen Roger zu ſich auf ſein 
Zimmer bitten und eröffnete ihm hier in äußerſt höflicher Weiſe, daß 
es für ihn wohl nicht ſehr wünſchenswerth ſein könne, noch fernerhin 
an dem Schauplatze ſo trüber Erinnerungen zu verweilen und daß er 


deshalb wohl beſſer thun werde, den Aufenthalt im Schloſſe aufzuge⸗ 


ben. — „Ich verſtehe Sie nicht, was meinen Sie Oheim?“ war die 
Antwort. — „Ich werde es Dir erklären, Roger, als der jüngere 
Bruder des Verſtorbenen bin ich Erbe ſeines Majorats geworden; 
dies Schloß gehört jetzt mir, und ich will Dir zwar nicht den Aufent⸗ 
„Aber Oheim, was reden Sie? 
Mir gehört das Schloß; wie können Sie meines Vaters Erbe ſein 
ſo lange ich, ſein Sohn, am Leben bin?“ — „Sein Sohn? Dazu 
wäre zunächſt erforderlich, daß mein Bruder mit Deiner Mutter ver⸗ 
heirathet geweſen wäre und leider iſt dies nicht der Fall geweſen. Ich 
habe während der Zeit meiner Anweſenheit hierſelbſt die genaueſten 
Erkundigungen darüber eingezogen, indeſſen nirgends weiſen die Kir⸗ 
chenbücher eine ſolche Verbindung nach.“ — „Die Trauung muß hier 
auf dem Stammgute erfolgt ſein.“ — „Auch dies iſt nicht der Fall. 


ie a 


| und ü 


haber lebhaft bedauert, ſich aber derſelben nicht widerſetzt hätte, da er 
ih loſſen reel ie von Paris direkt ergangenen Verfügungen 
nicht zu durchkreuzen. Und doch, fügte er hinzu, „hätte nur, die von 
Ihnen vorgeſchlagene Nüczugbewegung uns retten können.“ Dann 
chic er der Zeit vor dem Kriege und ſagte: „Ihre Ahnungen hin⸗ 
19 858 der Abſichten Preußens, was Sie mir über ſeine Streitkräfte 
i er die geringen Mittel ſagten, die wir ihnen entgegenſtellen 
könnten, Alles das war nur zu wahr. (Ducrot war, wie ſich aus ſei⸗ 
nen veröffentlichten Briefen an Trochu ergiebt, im Gegentheil einer 


der ſchlimmſten Kriegshetzer.) hätte Ihre Warnungen und Rath⸗ 
ſchläge mehr een ollen. Nach dieſen wenigen Worten verfiel 
der Kaiſer in Schweigen. Die tiefe Ruhe, welche in ſeiner Nähe 


herrichte, ſtach um ſo merkwürdiger gegen den Lärm ab, welcher draußen 
tobte. Der ganze Himmel ſtand in er. die Bomben, welche auf Die 
Dächer einſchlugen, brachten die Mauern der, Häuſer zum Wanken, 
daß ſie praſſelnd auf das Straßenpflaſter niederfielen; ſechshundert 
Geſchütze ſpieen Verderben auf die Stadt, eine furchtbare Kanonade, 
die bis vor Metz von dem Prinzen Friedrich Karl gehört worden (?). 
„Ich begreife nicht“, ſagte der Kaiſer, daß der Feind das Feuer nicht 
einſtellt; ich habe die Parlamentärflagte aufpflanzen laſſen. Ich hoffe, 
eine Unterredung mit dem Könige von Preußen zu erwirken, vielleicht 
gewährt dieſer mir vortheilhafte Bedingungen fd die Armee.“ — „J 
rechne nicht ſehr“, entgegnete der General, „auf die Großmuth unjerer 
Gegner; in der Nacht önnten wir bielleicht einen Ausfall wagen.“ 
0 Majeftät bemerfte Aue ee es herrſche eine ſolche Verwirrung 
in der Stadt und die Truppen ſeien ſo demoraliſirt, daß nicht die ge⸗ 
ringſte Hoffnung auf die? öglichkeit eines Er olges EN wäre. 
Ein ſolches Unternehmen, ſagle er, würde nur neues Blutver ießen 
herbeiführen. Der Kaiſer und einige Offiziere feines Gefolges hätten 
vielleicht unter der Gunſt der Nacht entkommen können, aber an die 
Rettung der Armee war nicht zu denken. Sie war eingeſchloſſen, zer⸗ 
nirt und unwiderruflich gefangen genommen. 


Der „Ordre“ fährt in ſeinen Anklagen gegen Herrn v. St. 
Vallier fort, und er kann ſich wenigſtens des Erfolges rühmen, daß 
er dieſen jungen Diplomaten, um den die republikaniſche Partei wahr⸗ 
lich keinen Grund hat, Trauer amulegen, in der öffentlichen Meinung 
gründlich ruinirt hat. Herr v. St. Vallier ſteht nun ebenſo abgetakelt 
da, wie der Herzog von Gramont ſelber, der aus perſönlicher Rancüne 
gegen ſeinen ehemaligen Untergebenen dieſe traurige Campagne ans 
geregt und geführt hat, und das iſt wohl der einzige Erfolg, den er in 
ſeiner ſtaatsmänniſchen Laufbahn davongetragen hat. Sehr erbaulich 
klingen nachſtehende Enthüllungen des „Ordre“ über mündliche Aus⸗ 
laſſungen St. Vallier's: 


Seine 


en deren Sieg er vermuthete. 
Saint⸗Vallier, hätte er den König 
weifel in ſeiner Sommer⸗ 

it dieſes Fürſten, der mit 

e durchforſcht hätte, um ſich zu 
ud ſeiner franzöſiſchen Sym⸗ 


reſidenz, u 
unruhigen 
o. 


nahm 3 0 8 „ ſe err 
v. St. Vallier, „und Ihre Politik wird nur von dieſem Gefühl 3 
Sie werden ſich einfach auf die Seite des Stärkeren ftellen“. Von der 
Neutralität und den etwaigen Bedingungen derſelben war gar nicht 


Die Kirche iſt allerdings vor drei Jahren vom Feuer verzehrt worden | 


und find dabei auch die Kirchenbücher ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den; jedoch würde ſich alsdann jedenfalls eine Ausfertigung des Trau⸗ 
ſcheins unter den Papieren des Verſtorbenen gefunden haben und — 
ich habe ſie ſämmtlich durchſucht, aber nirgends eine Spur von dem 
Trauſchein“. — „Unmöglich!“ Mit fieberhafter Haſt durchwühlte Ro⸗ 
ger die Papiere, kehrte das ganze Schloß von oben nach unten, berief 
Advokaten über Advokaten; vergeblich, der Trauſchein war nicht auf⸗ 
zufinden. Der arme Roger, der eingebildete Graf und Majoratserbe, 
war und blieb ein uneheliches Kind, und, ſtatt die großen Familien⸗ 
güter zu übernehmen, war er lediglich auf die Großmuth ſeines 
Oheims angewieſen; dieſer ließ es denn auch nicht an ſich fehlen, und 
da er wohl wußte, daß ſelbſt außereheliche Kinder beim Mangel ehe— 
licher ein theilweiſes Erbrecht an dem Nachlaße ihres Vaters haben, 
ſo ſetzte er ihm ein Kapital von 12,000 Thlen., welches er auf ſeine 
Güter hypothekariſch eintragen ließ, aus und gab ihm außerdem noch 
einige Tauſend Thlr. in baarem Gelde mit der Erlaubniß, den Fa⸗ 
miliennamen der Nis auch fernerhin führen zu dürfen. 


Roger empfand bald das Mißliche, welches für ihn darin lag, in 
den bisherigen Lebensverhältniſſen, ſeiner vermeintlichen Grafenwürde 
entkleidet, weiter fort zu leben; er zog es deshalb vor, ſeine Heimath 
zu verlaſſen, reiſte nach Paris und ſchloß ſich hier der Emigration an, 
von welcher er mit offenen Armen empfangen wurde. Hier lebte er 
nun nach Art der polniſchen Großen, bei welchen Sparſamkeit nicht 
gerade zu den angebornen Tugenden gehört, eine Zeit lang in Saus 
und Braus; die wenigen Tauſend Thaler, welche ihm fein Oheim ge⸗ 
geben hatte, waren bald verthan und nun wurden Schulden gemacht, 
wobei denn auch das Ausſtellen von Wechſeln nicht unterblieb. Eines 
Morgens, als Roger noch im Bette lag, klopfte es an ſeine Thür und 
herein trat ein junger, eleganter Mann, der ſich ihm als Advokat F. 
vorſtellte und ihm einen Wechſel zur Zahlung präſentirte; Roger er⸗ 
klärte, daß er nicht im Stande ſei, Zahlung zu le.ften. „Dann bedauere 
ich, daß ich Sie auffordern muß, mir zum Perſonal⸗Arreſt zu folgen; 
aber der ſtrikteſte Auftrag meiner Mandanten zwinzt mich zu dieſer 
harten Maßregel.“ Ohne Widerſtand zu leiſten, erklärte ſich Roger 
hierzu bereit, und während des Ankleidens entſpann ſich zwiſchen Beiden 
eine Unterhaltung, welche ſich natürlich hauptſächlich mit der pekuniären 
Lage Rogers beſchäftigte und der Advokat konnte es nicht unterlaſſen, 
ſeine Verwunderung darüber auszuſprechen, daß Roger als Glied der 
gräflich Reſchen Familie ſich in fo mißlichen Verhältniſſen befinde. 

„Ich führe allerdings den Namen R. aber ich bin nicht Graf“, 
war die Antwort Rogers. 

„Das iſt auffallend; wie kommt dies?“ 

Roger erzählte die Geſchichte ſeines Lebens. 

„Und haben Sie in der That geglaubt, daß Sie ein rechtmäßiger 
Sohn Ihres Vaters ſeien?“ 

„Auf das Allerbeſtimmteſte bis zu dem Augenblicke, wo ich das 

| Gegentheil durch meinen Oheim erfahren habe.” 
754 


— 
7 


a die Rede; Bet v. St. Vallier dachte ſchon an etwas ganz Anderes: 
er bat um eine Miſſion nach der Gen wo er die Grenze und die 
Bewegungen der deutſchen Truppen überwachen wollte. Seine Dienſte 
wurden nicht angenommen; denn trotz ſeiner Betheuerungen oder viel⸗ 
mehr wegen des übertriebenen Tones derſelben beſaß Herr v. Saint⸗ 
Vallier nicht das Vertrauen des Miniſters. 


Graf Chambord hat feine Anhänger nach Genf berufen, wo 
eine große Verſammlung von Legitimiſten ftattfinden fol. Der Graf 
hat nicht nach Frankreich kommen wollen, weil er befürchtet, daß, wenn 
er dort zu oft erſcheine, er ſich abnutze. — Der Sammelplatz der in 
Paris anweſenden bonapartiſtiſchen Chefs iſt gegenmärti auf 
dem Boulevard de Capucines, den man in Folge deſſen Boulevard 
Bonaparte getauft hat. Dugus de la Fauconnerie, Gavini, Darimon I 
(der Freund von Dllivier), Abbatucci und viele andere erſcheinen dort 
jeden Nachmittag von 4 bis 6 Uhr und des Abends von 8 bis 12 Uhr. 
— Die beiden Caf Pod bös Vater und Sohn, find im Gers⸗Departe⸗ 
ment zu Maices gewählt worden. Sie treten auch als Kandidaten zum 
Generalrath dieſes Departements auf. 

Wie die „Union“ mittheilt, liegt der ſo plötzlichen Beurlaubung 
des Kriegsminiſters Ciſſey eine eigenthümliche Urſache zu Grunde. 
N hat nämlich unter vazaine kommandirt und iſt in deſſen Ka⸗ 
pitulations⸗Verhandlungen mit Berwickelt. Nachdem gegenwärtig eine 
Kommiſſion zur Priifung aller Kapitulationen. niedergeſetzt worden iſt, 
fo hat der Kriegsminiſter aus Schicklichkeitsgründen es für angemeſſen 
erachtet, die Unterzeichnung der von der Kommiſſion zu fällenden Ent⸗ 
Mn feinem Kollegen, dem Marineminifter Pothuau zu über⸗ 
aſſen. 

Bemerkenswerth iſt die wachſende Zahl der Entweichungen 
gefangener Inſurgenten. Schon vor einigen Tagen waren die 
Nl e Secondigne und Rabael aus dem Hoſpital der Rue 
de la Bibliotheque zu Verfailles entkommen; dann erfuhr man neulich, 
daß der General Okoowiez, einer der höchſten Befehlshaber der 
Revolutionsarmee, aus dem Lager von Satory verſchwunden ſei, und 
nun hat auch der Oberſt Jaclard, ein Mitglied des Zentralkomites 
und ebenfalls in den letzten Ereigniſſen auf das Schwerſte kompromit⸗ 
tirt, glücklich das Weite erreicht. Während man damit beſchäftigt war, 
eine Anzahl von Föderirten aus der Orangerte, die nunmehr ihren 
eigentlichen Zwecken wiedergegeben werden und die Orangeriebäume 
des Parkes von Verſailles aufnehmen muß, nach einem anderen Ge⸗ 
fängniſſe überzuführen, war es Jaclard, der bürgerliche Kleidung trug, 
gelungen, ſich unter die Beſuchenden zu miſchen und am Arm einer 
Dame, die ohne Zweifel auf dieſe Rolle vorbereitet war, das Gefäng⸗ 
niß zu verlaſſen. 


Verſailles, 5. Oktober. Die ſchon telegraphiſch erwähnte Berich⸗ 
tigung des amtlichen Blattes in Betreff der angeblichen Vorfälle im 
Lager von Satory lautet wörtlich: 


Das „Sieele“ hat erzählt, daß meh g 3 
Satory, zu einem Bankett verſammelt, auf die Geſundheit Napoleons 
III. getrunken hätten und daß die Regierung ſich lie geſehen 
hätte, das Regiment, welchem dieſe Offiziere angehörten, zur Loire⸗ 
Armee zu ſchicken. Dieſe Nachricht wurde von faſt allen Blättern wie⸗ 
dergegeben und könnte das Publikum beunxuhigen. Sie iſt vollſtändig 
erfunden. Kein Regiment iſt aus Vorſichtsgründen von dem Lager 
von Satory entfernt, kein aufrühreriſcher Trinkſpruch iſt in einem 
Bankett e worden. Der Oberbefehlshaber der Armee, Mar⸗ 
hal Mac Mahon, hat nach einer ſehr aufmerkſamen Unterſuchung 
der Regierung erklärt, daß er in ſeinem Namen und im Namen der 
unter ſeinem Befehle ſtehenden Truppen gegen unbegründete Gerüchte 


proteſtiren müſſe. 


rere Offiziere des Lagers von 


S pan i e u. 
Oktbr. Heute fand im Kongreſſe die Wahl des 
itt, telle durch die Ernennung Olozaga's zum I 
G n war; man wußte, daß von dem Ausf le 
dieſer Wahl das Minifterium Zorilla fein Verbleiben im Amte ab ins 
gig gemacht hatte. Im erſten Wahlgang erhielten, bei 17 weißen Zet⸗ 
teln, der Kandidat der Regierung Rivero und der Kandidat der 


Madrid, 3. 


„So muß Ihr Oheim Sie belogen und bei dem Ordnen der Nach⸗ 
laßpapiere den Trauſchein unterſchlagen haben.“ { 
„Das ift undenkbar; er iſt mir ſtets mit der größten Güte und 
Freundlichkeit entgegengekommen.“ l 
„Und hat doch kein Bedenken getragen, Sie Ihres Erbtheils zu 
berauben. Haben Sie alle Mittel aufgewendet, um ſich davon zu über⸗ 
zeugen, ob der Trauſchein nicht doch noch exiſtirt?“ 

„Ich habe alles verſucht, aber Alles vergebens; der Trauſchein 
exiſtirt nicht oder es giebt doch kein Mittel, ihn aufzufinden.“ 

„Vielleicht doch noch eins; Sie haben die Spitzfindigkeit von Pa⸗ 
riſer Advokaten noch nicht zu Rathe gezogen. Folgen Sie auf das Un⸗ 
bedingtſte meinen Anordnungen und ich hoffe, Ihnen bald zu der Wie⸗ 1 
dererlangung Ihres Erbtheils verhelfen zu können. Sie ſehen, ich bin 
noch ein ſehr junger Advokat, aber ich denke mit dieſer Sache mein 
Meiſterſtück zu machen.“ 

Einige Wochen nach dieſem Vorfalle machte der Pfarrer von C. 
einem Dorfe bei Paris, dem Pariſer Gericht die Anzeige, daß in ſeinem 
Sprengel ein junger Pole, Namens Roger R., verſtorben ſei, ohne 
offenkundige Erben zu hinterlaſſen, fügte den Todtenſchein bei und 
ſchlug vor, den Advokaten F. als einen perſönlichen Freund des Ver? 
ftorbenen mit der Regulirung des Nachlaſſes zu betrauen. Dieſem An⸗ 
trage wurde auch ſtattgegeben und bald darauf enthielten die öffent“ 
lichen Blätter einen Aufruf an alle unbekannten Erben des Verſtorbe⸗ 
nen, ſich zur Empfangnahme des Nachlaſſes deſſelben, beſtehend aus 
einer auf den Gütern ſeines Oheims eingetragenen Hypothekenpoſt von 
12,000 Thlrn. zu melden. Vierzehn Tage nach dieſer Bekanntmachung 
erſchien in dem Büreau des Advokaten F. der Oheim des Verſtorbenen, 
Graf Stanislaus R., überreichte feine Legitimationspapiere und bean“ 
ſpruchte nun die Ausantwortung des Nachlaſſes ſeines Neffen. F. über⸗ 
llog die Papiere einen Augenblick. 

„Ich erſehe allerdings hieraus,“ begann er, „daß Sie ein Oheim 
des denatus find, indeſſen weiß ich noch nicht, woher Sie aus dieſem 
Verhältniß ein Erbfolgerecht leiten wollen. Roger iſt als preußiſcher 
Unterthan während eines vorübergehenden Aufenthaltes hier verſtor⸗ 
ben; er muß ſomit nach preußiſchen Geſetzen beerbt werden, und da er 
ein uneheliches Kind iſt, ſo können ihn nur ſeine Mutter oder etwaige 
anderweite uneheliche Kinder derſelben beerben, da ſolche aber anſchei⸗ 
nend nicht vorhanden ſind, ſo wird die Erbſchaft wohl dem Staate 
anheimfallen müſſen.“ N Tel 

„Ganz richtig, mein Herr, vorausgeſetzt, daß Graf Roger ein un⸗ 
eheliches Kind geweſen iſt; in dieſem Punkte find Sie aber denn doch“ 
nicht ſo ganz genau unterrichtet, denn Graf Roger war ein eheliches 
Kind, da mein Bruder mit feiner Mutter verheirathet war.“ 

„Ich bedauere, Ihnen hierin widerſprechen zu müſſen; ich weiß es 
allerdings zu genau und ſogar aus dem eigenen Munde meines Freun⸗ 
des, daß er ein uneheliches Kind geweſen iſt.“ 

„Nun, da Sie dies ſo ſehr genau wiſſen, ſo erlauben Sie, daß ich 
Sie von dem Gegentheile überführe, indem ich Ihnen hier den Trau⸗ 
ſchein meines Bruders überreiche.“ 


| Oppofition Sagaſta jeder 110 Stimmen; beim zweiten Wahlgang 
ſiegte Sagoſta mit 123 Stimmen, während Rivero es nur auf 113 
brachte; drei Zettel waren unbeſchrieben abgegeben worden. Sofort 
nach Verkündigung des Votums verlangte der Miniſterpräſident Zo⸗ 
rilla die Unterbrechung der Sitzungen, weil das Ministerium feine 
Entlaſſung einreiche (Beifall links); Zorilla erklärte, er ſei und 
werde konſtitutioneller Monarchiſt bleiben (Beifall rechts), ohne je ſeine 
bpolitiſche Haltung zu bereuen. Der Kongreß beſchloß dann die Sitzun⸗ 


gen bis zur Löſung der Miniſterkriſis zu unterbrechen. 


Großbritannien und Irland. 
* Die „Kölner Zeitung“ 15 eine Zuſchrift des londoner Hauſes 


Gwynne u. Co., worin daſſelbe eine Mittheilung in Abrede ftellt, 
em Blatte ſ. 3. aus London zugegangen, von einem Schreiben 
t war und veröffentlicht wurde, 


i N 
welche dieſ e 
des genannten Hauſes als Beleg begleitet war und 0 
Die Herren Gwynne u. Co. ſchreben, daß ſie eine ſolche Regel, wie 
in jener Mittheilung angegeben, (nämlich fernerhin keine eutſche 
mehr anzuftellen), in ihrem Etabliſſement niemals aufgeſtellt hätten, 
noch jemals aufitellen würden. „Mit Vergnügen“, ſchreiben fie, „be⸗ 
ſtätigen wir die Fähigkeit, das gute Betragen und die Ehrenhaftigkeit 
der deutſchen Herren, welche wir ſeit Jahren in der Eigenſchaft als 
Geſchäftsführer, Zeichner oder Aſſiſtenten beſchäftigt haben, welches die 
trefflichen Zeugniſſe, die wir ihnen ertheilen durften, bekräftigen. End⸗ 
lich liegt nichts unſeren Wünſchen ſo fern, als auch nur durch das ger 
ringſte Individuum die große deutſche Nation beleidigen zu laſſen, 
für welche wir perſönlich die höchſte Achtung hegen, welche urſprüng⸗ 
liche Achtung durchaus beſtärkt worden iſt durch die e e 


und in jeder Beziehung befriedigende Natur unſerer Geſchäftsbeziehun⸗ 
gen mit Deutſchland⸗ Die Kölnerin erfüllt gern den unſch des 
engliſchen Hauſes, indem fie feine Erklärung nei muß aber 
dabei bemerken, daß jenes oben erwähnte Schreiben die authentiſche 
Firmenvignette des Hauſes und die Un 
welchen alſo ein Mißbrauch getrieben worden 
geben einen ihrer Kommis als Verfaſſer an, 


gehandelt hebe. 
1 Rußland und Polen. 


Warſchau, 6. Okt. Niemals hat unſer literariſches Le: 
ben einen ſo luſtigen Wellenſchlag gezeigt als in den jüngſten Wochen. 
An allen Ecken und Enden wachſen neue Zeitungen und Zeitſchriften 
wie Pilze aus der Erde und immer neue werden geplant und ange 
kündigt. Daß ein ſpezieller Grund vorliege, warum gerade jetzt in 

in unſere Journaliſtik ein ſolch bewegliches Treiben gekommen iſt, kann 
man nicht eben ſagen. Im Allgemeinen wird hier, wie überall derſelbe 
AUmſtand zur Erklärung dienen, daß durch den großen Krieg von 1870/71, 
deſſen Phaſen und Ereigniſſe man mit nimmerſatter Neugier verfolgte, das 
Publikum ſich ans Zeitungsleſen und die Beſchäftigung mit der hohen 
Politik gewöhnt hat und nunmehr, ob es auch ſehr ſtille in der Welt 
geworden, von dieſer ſüßen Gewohnheit nicht wieder laſſen will. Der 
Monat Oktober ſieht allein drei neue Journalunternehmungen in's 
Leben treten: Die „Winniec“ (Kranz), eine illuſtrirte Zeitſchrift, welche 
zweimal wöchentlich erſcheint und wahrſcheinlich wegen ihrer Billigkeit 
unnd der Energie ihrer Herausgeber, Gebr. Orgelbrand, ſich über Waſ⸗ 
ſer halten wird; den „Figaro“, unter der Redaktion der Herren Chla⸗ 
powski, Sarneckt und Czernicki, welcher ſich als politiſch⸗ literariſche 
Zeitung ankündigt und täglich ohne Ausnahme der Feiertage erſcheinen 
wird; endlich die „Dornen“ (Kolce), mit ſatyriſcher Tendenz, welche bis⸗ 
ber in Monatsheften erſchlenen, von jetzt ab aber alle 14 Tage ſtechen 
werden. Fir Neujahr iſt außerdem das Erſcheinen eines pädagogischen 


Sone n e e nei alle 14 Tage beackert werden 
wird, und noch die Begründung einer „Allg meinen Bir 
bliothek' und einer „Wochenſchrift + 


terſchrift deſſelben trug, mit 
= fein muß. Sie ſelbſt 
der ohne Autoriſation 


für Gewerbe und Handel“ in Aus 


——— — 
F. las mit prüfender Miene das ihm dargereichte Kirchenatteſt durch. 
. „In der That, in aller Form Rechtens ausgeſtellt. Sie ſehen mich 
erſtaunt, Herr Graf; das ändert freilich die ganze Sachlage unge 
mein.“ 
1 „Und nun wird hoffentlich der Ausantwortung des Nachlaſſes an 
mich nichts mehr im Wege ſtehen.“ 

N „Gewiß nicht, vorausgeſetzt, daß Graf Roger das Zeitliche bereits 
geſegnet hat. Herr Graf, ich habe die Ehre, Ihnen zu der glücklich 
wiedergewonnenen Grafenwürde und dem Majorate beſtens zu gratur 

liren.“ 

Mit dieſen Worten öffnete der Advokat eine Tapetenthüre und 

heraustrat — Graf Roger, der Todtgeglaubte, in propria persona! 
4 Das Meiſterſtück war gelungen; geſtützt auf den Trauſchein erk 
zwang Roger mit leichter Mühe von ſeinem Oheim die Herausgabe 
des Majorats und ſpielte ſpäterhin noch eine bedeutende Rolle in den 
Ereigniſſen in feiner Heimath; der Pfarrer von C. wurde allerdings 
wegen der Fälſchung des Todtenſcheines ſeines Amtes entſetzt, fand 
aber auf den Gütern des Grafen eine mehr als doppelte Entſchädigung 
und F. wurde in Folge dieſer Affaire bald einer der berühmteſten Ad- 
vokaten in Paris und blieb bis zum Tode des Grafen Roger mit 
demſelben durch das aufrichtigſte Freundſchaftsband vereinigt. (R. Ztg.) 


Amerikaniſches. 


Es ſcheint mir faſt, daß bei einer amerikaniſchen Korreſpondenz 
erſter Gegenſtand der Tagesordnung ſtets Unglücksfälle und Verbrechen 
ſind. Beſonders der verfloſſene Monat war entſetzlich reich in diejer 
Beziehung. Ich fand geſtern eine ſtatiſtiſche Notiz, daß vom 30. Je 
(dem Tag der Weſtfeeld⸗Kataſtrophe) bis zum 20. Auguſt, wo in a 
Gegend von Boſton durch ein Eiſenbahn⸗Unglück etwa 100 Beet 
getödtet und verwundet wurden (45 todt), im Ganzen 500 (ſage uuf 
ſchreibe fünfhundert Perſonen) durch Eiſenbahn⸗Unfälle oder ug 
ſchiff⸗Exploſionen um's Leben gekommen oder verwundet ſind. A er 
entſetzlicher noch wie dieſe Zahlen find die Reſultate, welche die an⸗ 
geſtellten Unterſuchungen herbeigeführt haben. Ueber die e. 
der Weſtfeeld⸗Kataſtrophe habe ich Ihnen bereits Einiges mitgethei ; 
Als weitere Einzelheit führe ich noch an, daß es erwieſen worden iſt, 
daß die Staaten Island Ferry Company auf allen Schiffen Keſſel in 
Gebrauch hat, die vier, fünf und ſechs Jahre länger verwendet worden 
ſind, als es geſetzlich erlaubt war, und daß die genauen Unterſuchungen 
ergeben haben, daß bei allen Keſſeln ton ſeit Jahren Erploſtonen 
Tag für Tag zu erwarten geweſen ſind. Bei Memphis explodirte vor 
etwa acht Tagen der Dampfer „Ocean Wave“, wobei etwa 50 5 
verunglückten, und die Unterſuchung ſtellte heraus, daß der Keſſel 
bereits durch die Behörden als untauglich erklärt, nichtödeſton u 
aber noch immer im Gebrauch war. Das furchtbare Eiſenbahn⸗Unglü 
bei Boſton iſt ebenfalls durch die niederträchtigſte Fahrläſſigkeit und 
Bosheit entſtanden. Zwei Züge fahren hinter einander. Der De 
4 Zug hat ſich etwas verſpätet, der Zugführer des nachfolgenden Dr 
zuges weiß es und wird noch auf der letzten Station davon benach⸗ 


© 
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ſicht. Man kann darüber ſtreiten und ſtreitet in der That auch darü⸗ 
ber, ob dieſes Symptom auf die Geſundheit oder die Krankheit unſeres 
Geſellſchaftslebens hindeutet, ſo viel aber ſteht feſt, daß bei uns, wo 
die Bücherliteratur nicht ſonderlich im Flor iſt, die periodiſche Schrift 
ftellerei ein doppelt dankenswerthes Werk thut, wenn fie zur Aufklä⸗ 
rung des Volkes durch Journale und Zeitungen beiträgt. Der hieſige 
Korreſpondent der lemberger „Gazeta Narodowa“ iſt zwar entgegen? 
geſetzter Anſicht und trauert über dieſe Lebenszeichen des luſtig „ſtram⸗ 
pelnden“ Journalismus, aber vielleicht nur darum, weil hinter dieſen 
Unternehmungen keine national-polniſchen Agitatoren ſtecken. — In⸗ 
tereſſant ift eine Mittheilung der ruſſiſchen Judenzeitung über die Fort⸗ 
ſchritte, welche die Ruſſifizirung der Juden in einigen ſüdlichen 
Diſtrikten des Zarenthums macht. Beſonders in Mohilew hat nach 
dieſer Richtung hin die Regierung mannichfache Erfolge aufzuweiſen 
Daſelbſt nämlich iſt ein Rabbiner K., welcher am Beginn eines jeden 
Semeſters alle jüdiſchen Lehrer feines Bezirks zu einer Konferenz bes 
ruft und darüber wacht, daß in ihren Schulen die ruſſiſche Sprache 
gelehrt wird; auch revidirt er allmonatlich die jüdiſchen Schulen und 
examinirt in der ruſſiſchen Sprache. Oft predigt er überdies in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache. So kommt es, daß die Juden Mohilews zu denjenigen 
gehören, welche am beſten ruſſiſch reden. — Im krakauer „Czas“ befin⸗ 
det ſich eine Korreſpondenz aus Volhynien, die, ob ſie gleich von 
Haß gegen Deutſchland ſtrotzt, doch deswegen Beachtung verdient, weil 
ſie das Verhältniß der ruſſiſchen Regierung zum heiligen 
Stuhl beſpricht. Es ſchien, heißt es darin, daß Rußland, auf eine 
freundliche Beziehung zu Nom einen Werth legend, mit dem Druck auf 
den Katholizismus nachlaſſen würde. Dem iſt aber nicht fo. Rußlands 
Diplomatie pflegt an ihren Plänen unerſchütterlich feſtzuhalten. Jetzt 
iſt ihr Augenmerk hauptſächlich darauf gerichtet, die ruſſiſche Sprache 
in die katholiſchen Schulen einzuführen. Um dies zu bewerkſtelligen, 
ſetzt ſie ſich zu Rom in ein erträgliches Verhältniß. Längſt ſchon ſeien 
alle öffentlichen Umgänge und Prozeſſionen der Katholiken, die Illumi— 
nation der katholiſchen Kirchen an den Feiertagen, die Verabreichung 
der heiligen Sakramente an Angehörige fremder Parochieen unterſagt; 
den Geiſtlichen ſei es unter keiner Bedingung geſtattet, ſich aus ihren 
Parochieen zu entfernen oder bei Abläſſen zu verſammeln. Freie Pre 
digten zu halten ift verboten und nur aus gedruckten Büchern, welche 
die Zenſur paſſirt haben, darf der Geiſtliche feine Anreden an die Ger 
meinde ableſen. Gegenwärtig hat der Generalgouverneur von Galizien 
ein Zirkular verſandt, in welchem er mit harten Strafen diejenigen 
Geiſtlichen bedroht, welche die geltenden Beſtimmungen über das Pre 
digen übertreten ſollten. Und als vor einigen Wochen die Krankheit 
des Papſtes von ſich reden machte, konnten die ruſſiſchen Blätter ihre 
Freude nicht verbergen und jubelten, daß es leichter ſein werde, mit dem 
heiligen Stuhl in Freundſchaft zu leben, wenn der Tod Pius IX. den 
Kardinal Antonelli auf den Thron Petri bringen ſollte. 


Verhaftung des Mormonenhauptes Bri 8 am Noung find | Verfuhung. Dieſer Zuſtand habe cine Schwüle erzeugt, welche das 
einige Bemerkungen am Platze. Zunächſt muß feſigehalken werden, entſetzliche Dogma der N ausgebrütet; denn hätte das pro⸗ 
eine Bere teſtantiſche Volk feine urſprüngliche Kraft bewahrt, dann würde der 


da 


‚anerkannte 0 Bremen 
meiſten Staaten di 


nern und Frauen unter das Strafgeſetz fallen. Da übrigens in an⸗ 

deren Staaten der n ne nicht ag ſo würde es 

doch nicht angehen, in Utah einen Mann zu ſtrafen, weil er gethan, N 
was er als feine religiöſe Pflicht erklärt, während man in Newvork 

und anderwärts das, was allgemein als unmoraliſch anerkannt iſt, a 

ruhig dan läßt. Daß die Vielweiberei ausgerottet werden müſſe, 
war ſchon lange von der öffeutlichen Meinung in den Vereinigten 
Staaten anerkannt worden, allein ſo lange die pazifiſche Eiſenbahn 
noch nicht durch das Gebiet der Mormornen ging, hatte es ſeine 
Schwierigkeiten, dieſer Anſicht gemäß zu handeln. Neuerdings, wo an 
keinen Widerſtand mehr zu denken war, ſind nun beſonders entſchie⸗ 
dene Richter von der Regierung zu Utah beſtellt worden und Brigham 
Moung, der die Anſichten des Vizepräſidenten der Union (Colfax) über 
die Vielweiberei bei verſchiedenen Le deutet in klarſter Weiſe ver⸗ 

nommen hatte, mußte ſehen, daß der ugenblick des Zuſammenſtoßes 
herannahe. Als ein kluger Mann lieh er es ſich nicht einfallen Trotz h 
zu bieten, wie damals als Präſident Buchanan eine kleine Armee von 
2500 Mann gegen ihn ausſandte, ſondern ſchickte ſich in das Unver⸗ 
meidliche. Er wie mancher Mann vor ihm iſt durch den eiſernen 
Schienenſtrang beſiegt worden. 

ECC ²˙Ü AA ET ERE VECSTET ROTER 


Jünfter deutſcher Proteſtantentag. 


Darmſtadt, 5. Oktober. Nach der genrlacn Sitzung fand in 
dem Gaſthof „zur Traube” das ſehr zahlreich beſuchte Feſtbankett ftatt, 
bei welchem Geh. Rath Bluntſchli den erſten Toaſt auf den Kaiſer, 
Ohly den zweiten auf den n n ausbrachte. — Die heutige 
Sitzung eroffnete Bluntſchli mit der Anzeige, daß die 1 Ge⸗ 
meinde zu Bielitz (Deſterreich), die zur deutſch⸗niederländiſchen Kirchen- 
konferenz verſammelten Ae d und die Landesverſamm⸗ 
lung der ungariſchen Proteſtanten die hier tagende Verſammlung teles 
d die Lad — Prediger Lisco (Berlin) widmet vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung drei verſtorbenen, hervorragenden Mitar⸗ 
beitern an dem Werke des Proteſtantenvereins, den Herren Roſen⸗ 
hagen (Dresden), Meyer (Coburg) und Dekan Zittel (Heidelberg) 
einen warmen Nachruf. — 
Auf der Tagesordnung ſteht das 85 „Proteſtantiſche Aufga⸗ 
ben gegenüber dem Papismus innerhalb der evan N Landeskix⸗ 
chen“, worüber Profeſſor Baumgarten referirt. Er bedauert, glei 
Ion als, öffentlicher Ankläger gegen die eigene Kirche auftreten zu mil? 
en allein die Pflicht gebiete ihm dies und er werde nicht ſchweigen, ſo 
lange die Kirche weiter auf dem unheilvollen Wege voranſchreite. 5 
ein erfreuliches fund betrachtet Referent den Widerſtand der deut⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft und Geſinnung gegen das go tesläſterliche Dogma 
der Unfehlbarkeit des letzten vatikaniſchen Konzils, der ſich kundgeben 
und der auch die Kirche der Reformation zu Muth und kräftigem 
Handeln anſpornen müſſe. 
Baumgarten führt aus, wie Rom es gewagt, durch ſeine geiſtige Se 
Herrſchaft und Knechtung in die politiſche and nch die. einzugreifen, 
aber leider ſei dem Proteſtantismus in Deutſchland nicht die Demüthigung 
ch in dieſer Beziehung einigermaßen dem Vorgange 
Roms zu folgen. Wohl habe die Reformation das urchriſtliche Prinzip 
des Rechtes der Gemeinde anerkannt, aber keinen Raum geſchaffen, 
wo es zum Ausdruck zu bringen ſei, und deshalb habe man, nachdem 
die Zwingburg Roms gebrochen und der Neubau nothdürftig herge⸗ 
ſtellt worden, das Volk entlaſſen, wonach ſich alsdann das Skaatsre⸗ 
iment und der e e Kal e erlaubt. Das proteſtantiſche 


z > 
1 


erſpart geblieben, au 


irchenregiment habe zwar ſeit fün 112 Jahren dem Gemeinderecht 
Scheinkonzeſſionen gemacht, allein die elben ſeien keineswegs die Mor⸗ 
N Urchlicher Freiheit, ſondern nur Fallſtricke der kirchlichen 


Amerika. 
Zu der durch das atlantiſche Kabel gemeldeten 


Nachricht, von der 


hier, noch mehr aber in den Vereinigten Staaten. el 


genommen wird, um formell Gerichtsver Papſt nicht gewagt haben, im 19. Jahrhundert ein Konzil zu berufen, 


andlungen 


aftung nur vor 1 Then 5 
15 Gang zu bringen. Der Angeklagte erlegt Kaution und wird in | umd den deutſchen Biſchöfen wäre dann die Schmach erſpart worden, 
Freiheit geſetzt. Was die Anklage wegen Polygamie betrifft, ſo iſt es ſich mit dem Ruf der e l d zu beflecken. Aber auch inner⸗ 


halb der proteſtantiſchen Kirche habe der Papismus ſein Maß erfüllt 
Weibern durch eine vom Staate als gültig | habe man doch von hervorragender Seite ausgeſprochen, daß die nicht zum 
e a 
— een Mean aber nichts mehr, wie die Ü abet van die Unfreiheit der Kirch 
richtigt, daß der Zug gerade vor ihm ſei. Der vordere Zug hat alle 
Vorſichtsmaßregeln gebraucht, der Expreßzug aber fährt mitten hinein, 
und der Zugführer entſchuldigt ſich damit, er habe das Wegerecht ge⸗ 
habt! Der vordere Zug habe ausweichen müſſen. 

Sie können ſich nach alldieſen Vorgängen die Indignation denken, 
die ſich der Menge bemächtigt hat. Die ganze Preſſe zieht einmüthig 
über dieſe Maſſenſchlächtereien her, Indignations-Verſammlungen 
werden abgehalten und hier und da tauchen ernſtliche Gedanken an 
exemplariſche Lynchjuſtiz auf und die Preſſe zuckt dazu die Achſeln und 
ſagt allerdings, Richter Lynch hat keine Berechtigung, aber wenn ein 
ſolches Verfahren je erlaubt iſt, ſo wäre es in dieſen Fällen gerecht⸗ 
fertigt u. ſ. w. Der rationellſte Vorſchlag ift jedenfalls der, die Geſell⸗ 
ſchaft an der empfindlichſten Seite, an ihrem Geldbeutel, anzugreifen. 
Alle dieſe Unfälle baſiren auf dem Geiz der Geſellſchaften; aus Geu 
ſchaffen ſie keine neuen Keſſel an, aus Geiz beſchäftigen ſie unwiſſende 
Ingenieure, weil die erfahrenen viel mehr koſten und deßhalb fol 
man gegen ihre Geldbeutel opertren, Schadenerſatzklagen erheben und 
dieſelben durchführen mit aller Konſequenz. Probatum est! 

Einen ſehr günſtigen Eindruck hat übrigens die Entſcheidung der 
Leichenſchauer⸗Jury gemacht. Dieſelbe hat nämlich den Präſidenten 
und die Direktoren der Geſellſchaft kriminell mit verantwortlich ge⸗ 
macht, und nach einer geſtern erfolgten Entſcheidung der Großgeſchwo⸗ 
renen ſind dieſe vornehmen Menſchenſchlächter auch wirklich unter An⸗ 
klage geſetzt und iſt ihre ſofortige Verhaftung angeordnet worden. 
Dadurch iſt wenigſtens die Ehre der Menſchheit etwas gerächt, aber 
die hundert unglücklichen Opfer verlangen noch eine größere Sühne. 

Einigermaßen iſt die Aufregung in den letzten Tagen durch ein 
ſcheußliches Verbrechen abgelenkt worden. Ein junges, bildſchönes 
Mädchen, das der Verführung zum Opfer gefallen, gerieth in die 
Hände eines Abortioniſten, und dieſer kurirte fe zu Tode. Der Leich⸗ 
nam wurde in einer Stifte, die als Gepäck auf einem Bahnhofe aufge- 
geben war, aufgefunden. Die Polizei entdeckte ſehr bald den Mörder, 
es iſt ein bekannter Abortions⸗Doktor, leider ein Deutſcher, ein ge⸗ 
wiſſer „Dr.“ Jacob Roſenzweig aus Plock in Polen. Er iſt natürlich 
ein gewöhnlicher gewiſſenloſer Schwindler. In der Unterſuchung be⸗ 
hauptet er, er habe in Deutſchlano Medizin ſtudirt, könne ſich aber 
nicht mehr auf den Namen der Univerſität beſinnen! Das erinnerte 
mich unwillkürlich an den berühmten Schiffsarzt, der ſeine Kunſtſtücke 
auf dem Dampfer ausübte, auf dem ich die große Reiſe machte. Der 
Mann kam mir immer verdächtig vor, und da ich einmal ſo ganz leiſe 
auf den Buſch klopfte, platzte er mit der genialen Erklärung heraus, 
er habe in Göttingen „gelernt“. Zufällig hatte ich mich aber ſelbſt 
früher auf der Georgia Auguſta „ſtudirenshalber“ zwei Jahre lang in 
den Hörſälen auf der Menſur und auf der Corpskneipe aufgehalten, 
und da fand ich denn auch ſehr bald heraus, daß der Mann nicht 
nur nie in Göttingen geweſen war, ſondern auch ſehr unſichere Be⸗ 
griſſe über die geographiſche Lage der Univerſitätsſtadt hatte. Doch 


nicht wohl abzuſehen, wie dieſelbe aufrecht erhalten werden könnte, da 
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ſchoſſen, und die Mutter der Unglücklichen iſt wahnſinnig geworden! 
Die Schuld des ſaubern Dr. Roſenzweig iſt ziemlich evident erwieſen, 
und höchſt wahrſcheinlich wird er am Galgen ſeine „mediziniſche“ Kar⸗ 
rière beenden. 2 
Die Preſſe iſt natürlich entrüſtet und ſchwört Tod allen Abortio⸗ 
niſten! Das wäre freilich recht ſchön, aber die lieben Amerikaner ſol⸗ 
len ſich lieber ſelbſt an der Naſe ziehen. Wer ernährt denn dieſe 
Scheuſale? Hat doch kürzlich in Boſton eine „Frauendoktorin“ das 
Bekenntniß abgelegt, daß. fie in der Zeit ihrer gräßlichen Karriere 
20,000 (ja wohl, zwanzigtauſend!) Klienten gehabt habe! Wir haben 
hier ein entſetzliches Wort im Gebrauch, deſſen Bedeutung ich wohl 
nicht nöthig habe, näher zu definiren, und das heißt: „das Zweikinder⸗ 
ſyſtem“, und das iſt der Fluch des Landes. Gaſtfreundlich heißt unſer 
reiches Land die fremden Völler und Nationen willkommen und reicht 
ihnen ſeine Schätze und ladet ſie ein, Beſitz zu ergreifen von ſeinen ge⸗ 
ſegneten Fluren, aber — für ſeine eigenen Kinder hat es keinen Platz! 
Roſenzweig und ſeine Kollegen haben es verdient, an einem Strick 
zwiſchen Himmel und Erde zu ſchweben, aber neben dem großen Gal⸗ . 
gen fol man ein großes Zuchthaus bauen, und da hinein müſſen die } 
Klientinnen dieſer Schandgefellen, eher wird es nicht beſſex! 3 
ei (N. Fr. Pr.) 3 
‚* Biquantes in Fülle aus dem Leben des verſtorbenen un⸗ Er 
ariſchen Kultusminiſters Baron Eötvös befindet ſich in der eben er⸗ 
chienenen Brochüre Franz Pulszky's: Lorbeerblätter aus den Werken 
von Baron Joſef Eötvös.“ Wir entnehmen folgendes: „Von einer 
Reife nach London auf den Kontinent zurückgekehrt, konnte Etvös 
Land und Charakter der Briten nicht genug preiſen „Cest sublime! !?“ 
— damit ages er ſeine Bemerkungen an der Table d'Hote, worauf 
ein Franzoſe, der ihm gegenüber ſaß, 8 5 % Du sublime au ridicules 
il n’y a qu'un pas.“ — „Oui, le pas de Calais“ verſetzte Eötvös, und 
die Folge dieſer witzigen Antwort war eine Heraus orderung. Der 
ungariſche Kanzler Graf Adam Reviczky, welcher, da er den Grafen⸗ 
titel nicht ererbt, ſondern erworben hatte, immer glaubte, daß er von der 
Ariſtokratie insgeheim über die Achſel angeſehen werde, erhielt einmal 
eine Zuſchrift von der kaiſerlichen Hofkammer, welche durch ein Ver⸗ 
ſehen des Konzipiſten nach der für Zuſchriften an zie ungariſche Kammer 
üblichen. Formel ſtyliſirt war. Er witterte dahinter eine Malice des 
durch ſeinen 00 ein bekannten Grafen Tagffe (den Vater des Grafen 
Eduard Taaffe); fein debrecziner Blut kam in Wallung und er befahl 
ſeinem Sekretair Remekhazy, eine grobe Antwort an Dice 
war jedoch dem Kanzler nicht derb genug und er fragte, fie durch⸗ 
ſtreichend, piquirt, ob es denn keinen groben Konzipiſten oder Praktikanten 
in der Hofkanzlei gebe? „Ich kenne keinen,) — antwortete Remekhaau. 
Ich aber,“ entgegnete Reviezky, 1 85 Sie mir den Sohn des 
Vizekanzlers!“ Der junge Cötvös erſchien und wurde von Reviezty 
alſo angeredet; „Oecsem, willſt du Konzipiſt werden?“ — „Wie ſollte 
ich nicht, hat mir doch mein Vater erklärt, daß ich die Hofkanzlei nicht 
eher verlaſſen darf, bis ich Konzipiſt bin.“ — „Schreib alſo auf dieſe 
unehrerbietige Zuſchrift eine grobe Antwort; ſo grob als du kannſt, 
dann ernenne ich dich zum Kon 1 88 Nach einer halben Stunde 
war die Antwort fertig, die ſo ig daß ausgefallen war, daß R 
piezky's Geſicht vor Befriedigung, deer fab Geſicht aber von 
ſtrahlte, als er fie las, und der Kaifer ſelbſt dieſe Differenz zwiſch 
feinen Haupträthen ſchlichten mußte. Estvös aber erhielt die Ern 


das nur ſo nebenbei. Das unglückliche Opfer des Mörders wurde nung zum Wet uud d und von ſeinem Bruder die Erlaubn 
| endlich identifizirt, der Verführer hat ſich geſtern aus Verzweiflung er- | feine Zeit in Peſt und Borſod zubringen zu dürfen. i 
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ate ſchildert feine in Mecklenburg ſtattgehabte Maßregelung und | Zivilehe, Aufhebund des Steuerzwanges für Diſſidenten, und bezweifelt, 

chließliche Entlaſſung ohne Ges und Verhör. Um die weite Verbeei⸗] daß die Mehrzahl der Kirchenregimenter heute Chriſtus wieder will 

tung des die proteſtantiſche Kirche durchdringenden Krankheitsſtof- [kommen heißen. Redner konſtatirt übrigens, daß in Heſſen die evan⸗ 
fes zu zeigen, fängt er billiger Weiſe mit dem Aergerniß an, geliſche Kirche freier beſtellt ſei, wie z. B. in der Provinz Branden⸗ 

welches dem evangeliſchen Volke Heſſens gegeben wurde dadurch,] burg und verſetzt die Kirchenregimenter vor der ganzen Nation in 
daß Biſchof Ketteler ſeine Macht gebraucht, den chriſtli en Katholizismus | Anklagezuſtand wegen der in den vorgeſchlagenen Theſen erhobenen 
zu unterdrücken, dagegen dem ichitiichen Papſtthume freien Spielraum | Anklagen, insbeſondere wegen ihres Verhaltens in der ſozialen Frage. 
gewährt, in einem Lande, wo einſt Philipp der Großmüthige waltete] Pfarrer Kollman (Baiern! ſpricht unter ſpeziellem Hinweis auf die 
und wo das Standbild Luthers ſtehe. An der Spitze des neuen deut⸗baieriſchen Verhältniſſe für Erlöſung der evangeliſchen Kirche vom 
ſchen Reichs ſtehe zwar zum erſtenmal ein proteſtantiſcher Kaiſer, allein. | Staatsregiment. 

das proteſtantiſche Papſtthum jei nicht gefallen, wie unter Anderm das | — Dr. Schmidt (Berlin) fordert die deutſche Jugend a Freiwil⸗ 

ern der Konſiſtorien zu Coblenz, Wiesbaden, Stettin u. ſ. w. und lige zu ſenden zum Studium der freien Wiſſenſchaft der Theologie. — 
der Erlaß des Oberkirchenrats in Berlin in Sachen des Dr. Hanne | Kirchenrath Schenkel e ide dankt dem Redner aus England 
zeige. Letzteres 8 kann Baumgarten nicht anders bezeichnen, | für feine Aufſchlüſſe über die anglikaniſche Kirche und wünſcht, daß der 
als den Papſt Leo X. zu trumpfen. In dem proteſtantiſchen Volke [Thauwind, der über fie zu wehen begonnen, vom beiten Erfolge be⸗ 

gleitet ſei, und erachtet den Zuſtand der engliſchen Kirche als das Ideal 

fan Kirchenregimenter, die in der Autorität des Buchſtabens eine 
ſchlimme Erbſchaft der mittelalterlichen Kirche übernommen. Auch habe 
er ſeiner Zeit von der vermittelnden Partei viel Gutes erwartet, ſei 
er bitter enttäuſcht, zum völligen Losſagen von derſelben gebracht 
worden. 

Pfarrer Manchot (Bremen) zollt dem in England ſich regenden 
freikirchlichen Geiſt feine Anerkennung und bezeichnet Württemberg als 
das Feld, welches man zunächſt zu bearbeiten habe, 5 

Der von Ohly mit Rückſicht auf die um 3 Uhr ſtattfindende Ver⸗ 
ſammlung der Heſſen geſtellte Antrag auf Schluß der Debatte wird 
angenommen und wird die vorgeſchlagene Reſolution angenommen. 
a? e a beantragt eine jährlich abzuhaltende Volks⸗ und 
Kirchenfeier am 2. September, womit 1 die Verſammlung einver⸗ 
ſtanden erklärt, welche alsdann durch den! 
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übergeben. Ein anderer Antrag, auch Lehrern, welche bereits über 50 

Jahre alt ſind, die Aufnahme in den Verein zu . wurde ab⸗ 
gelehnt. — Zu Direktionsmitgliedern wurden endlich ie Herren Hecht 
und Hubert, deren Wahlperiode abgelaufen war, auf 6 Jahre wie⸗ 
dergewählt; ebenſo zum Hauptrendanten Hr. Knappe. Nachdem da⸗ 
mit die eigentliche Tagesordnung erledigt war, berichtete Hr. Kupkef 
noch über die a des Kuratoriums der Lehrer-Wittwenkaffe. 

Herr Konſtantin v. Dziembowski, Reichstagsdeputirter“ 
der Kreiſe Gneſen und Wongrowiec, hat am 4. in Wonne ſeinen 
Wählern über eine parlamentarische Thätigkeit Bericht erſtattet. Er 
hatte dazu einen Wochenmarktstag gewählt, um mehr Hörer zuſammen 
zukriegen, und an allen Straßenecken kündigten Plakate ſein Vorhaben 
an. Trotzdem war nur der Kreis Wongrowiec vertreten; aus dem 
Kreiſe Gnefen — heißt es kleinlaut im „Dziennik“ — ſahen wir kaum 
einige ländliche Beſitzer in der Verſammlung. Auch an Geiſtlichen war“ 
diesmal im Auditorium kein Ueberfluß. Nach einem Komplimente fü 
die ländliche Bevölkerung, welcher der Pfeiler der Nationalität und 
des Glaubens fer, forderte der Redner die Verſammlung auf, daß fiel 
gegenüber der bekannten Behauptung des Fürſten Bismarck laut und 
deutlich bezeugten, ob ſie ihm das Mandat lediglich zur Wahrnehmung 
der Jutereſſen der katholiſchen Kirche übergeben hätten oder ob fie ihn; 
zugleich auch als Sachwalter ihrer jnationalen Rechte und Bedürf 
niſſe anſähen. Darauf antwortete die Verſammlung „einſtimmig und 
feierlich“, daß ſie mit dem Verhalten der polniſchen Reichstagsfraktio 
einverſtanden ſei, wobei — wie der „Dziennik“ erzählt — einige bedeu⸗ 
tende Grundbeſitzer am lauteſten und mit Entrüftung gegen die Biss 
marck'ſche Aeuperung proteſtirten. Mehres Andere noch ſprach Herr“ 
v. Dziembowski, was der „Dziennik“ noch nachträglich zu reproduziren 
verſpricht. Dieſe Vorſtellung, bei welcher die Bauern wieder die 
komiſche Rolle ſpielten, endigte damit, daß ſich Herr v. Dziembowskt 
und die Verſammlung einander laut energiſch leben ließen. 

— Ueber den Friedenskongreß in Lauſanne ereifert ſich der 
„Dziennik“ einen ganzen Leitartikel hindurch. 8 iſt n Fan 
daß Polen ſich an dieſer „Spielerei“ betheiligt haben; der nationale 
Takt hätte fie davon abhalten ſollen. Doch das ſei perfönliche Lieb⸗ 
haberei und man könne es Niemandem verwahren, wenn er an ſolchen 

ingen Gefallen finde. Doch er proteſtirt dagegen, daß der theure 
und heilige Name Polen gemißbraucht und in einer Linie mit den Pro⸗ 
jekten über Frauenemanzipation und Lobreden anf die pariſer Kommune 

(tempora mutantur!) dem Gelächter preisgegeben werde. Ne miscean- 
tur sacra profanis! ruft er zaus; jeder Pole ſoll wiſſen, daß er öffent⸗ 
lich auftretend den Charakter eines Repräſentanten felt aterlandes 
an ſich trage. Auf derlei e ſei kein Platz für einen 
Polen, noch Arbeit fte ſeine Hände. Möge dies Andern überlaſſen 
bleiben, den Polen fromme und ernſte Arbeit. 

— In der polytechniſchen Geſellchaft wurde am Sonn⸗ 
abende die Mittheilung gemacht, daß die Gewerbevorſchule, welche für 
dieſen Winter e wird, in einem der Szafarkiewicz'ſchen 
Grundſtücke, Schuhmgcherſtraße Nr. 16, Sonntag den 16. d. M., er⸗ 
öffnet werden wird. Der Magiſtrat hat auf das Geſuch der Direk⸗ 
tion der Geſellſchaft um Gewährung eines aue aur Schullokals ſich 
bereit erklärt, eine Lokalität in dem Schulhauſe auf der Schulſtraße 
erzugeben; doch iſt dieſelbe als nicht geeignet zu dem angegebenen 
wecke erachtet worden. — Es wurden darauf Mitheilungen 
über die verſchiedenen Methoden der Aufbewahrung des 
Fleiſches gemacht. Die älteſte Methode, das Einpöckeln, verwendet 
dazu bekanntlich Kochſalz, welches in Wahrheit das geeignetſte Salz 
zu dieſem Zwecke iſt. Auch eſſigſaures Natron Arſenikſaute und 
Phenylſäure konſerviren das Fleiſch ſehr gut; doch find die letzteren 
wegen ihrer giftigen Eigenſchaften nicht zu gebrauchen. Salpeter lei⸗ 
ftet nicht ſo gute Dienſte, als Kochſalz. Eine neuere verbeſſerte Mes 
thode der Einpöckelung beſteht darin, daß man die Löſung unter be 
trächtlichem Drucke in das Fleiſch eindringen läßt; man kann zu die⸗ 
ſem Zwecke die Salzlöſung ſofort, nachdem das Thier getödtet ift, in 
Die vor Derilanmer ein- —2 * 88 heraustreten laſſen ſo 
daß die Löſun r. Blutgefäße in 6 i indri d 
und bag tut vertreibt pn eltern De ge 
des geſchlachteten Rindviehs in ſchmale dünne Streifen, welche ge⸗ 
ſalzen und getrocknet werden; in England wird davon das Pfd. z 
3 Sgr. verkauft. Auch ein Ueberzug von Paraffin konſerpirt das 
Fleiſch gut; in Auſtralien verwendet man zu dieſem Zwecke Talg, in⸗ 
dem man das Fleiſch von den Knochen befreit, und in Fäßern Talg 
darüber gießt, ſo daß der Luftzutritt dadurch abgehalten wird. Ders 
artig konſerdirtes Fleiſch wird bereits in großen Mengen nach Eu⸗ 
ropa geſchickt. Auch ſchweflige Säure, Kohlenorydgas und Kohlen⸗ 
ſäure werden zur Konſervirung des Fleiſches benutzt. Die ſchweflige 
Säure wird in Blechkäſten hineingeleitet, in denen ſich das Fleiſch be⸗ 
findet, und werden die Kiſten alsdann zugelöthet. Da jedoch durch irgend 
ein Verſehenkdie ſchweflige Säure ſich leicht in Schwefelſäure verwandeln 
kann, welche das Fleiſch zerſtört, ſo wendet man beſſer ein ſchweflig⸗ 
ſaures Salz an, und zerſetzt diefes durch Hineinleitung eines anderen 
Gaſes. Nach einer neueren engliſchen Methode werden die Thiere, an⸗ 
ſtatt geſchlachtet zu werden, durch Kohlenoxydgas mittelſt einer Ka⸗ 
puze, welche über den Kopf geſtülpt wird, getödtet und ausgeweidet; 
alsdann wird das Fleiſch durch ſchweflige Säure konſervirt. Dur 
Behandeln mit ſcharfem ch verliert ſolches Fleiſch ſtets den etwai⸗ 
gen Geſchmack und Geruch nach ſchwefliger Säure. — In neuerer 

eit wird bekanntlich, in groen Mengen nach Liebigſcher Methode in 

Südamerika und in Auſtralien Fleiſchextrakt fabrizirk, um dadurch für 
den europäiſchen Konſum Fleiſch, welches ſonſt unbenutzt bleiben würde, 
zu verwerthen. Es geben dabei 30 Pfund Fleiſch 1 Pfund Extrakt, ein 
Stück Rindvieh 8—9 Pfund Extrakt. Nährſtoffe find in demfelben nicht 
enthalten, nur Salze und Ertraktivſtoffe, Kreatin, Kreatinin, Sarein 
ze. — Nach einer neueren Methode wird das Fleiſch mit Phenylal⸗ 
kohol konſervirt und erhält dadurch den Geſchmack des geräucherten 
Fleisches Im Krimkriege wandte man viel Fleiſchzwiehack an, welcher 
hergeſtellt wurde aus gehacktem Fleiſche mit Mehl. Verſuche, welche 
man damit während des Krieges im Jahre 1866 in Preußen machte, 
mißlangen; der Fleiſchzwieback verdarb und wurde von Würmern an⸗ 
gefreſſen. Sehr gut hat ſich bekanntlich während des letzten Krieges in 
der Bea Armee die Erbswurſt bewährt, im Weſentlichen Erbſen⸗ 
mehl mit Speck. Dagegen find Fleiſchkonſerven, welche die Armee vor 
Paris erhielt, oft ganz ungenießbar geweſen. — In der nächſten Ver⸗ 
ſammlung ſoll die Wohnungsfrage ventilirt werden. 

In Königsberg wird eine Monſtrepetition an die dortige Re⸗ 
gierung vorbereitek, welche eine Aichung der Bierſeidel und Flaschen 
verlangt. Die Petition geht von den höheren Ständen aus. - 

Grätz, 4. DOftober. [Chauſſeebau. Selbſtmord. i⸗ 
ſenhaus. Kofcodevofeſt Die Steinlieferung zu der von Ad 
nach Opalenica⸗Bahnhof zu erbauenden Chauffee iſt dem Hrn. Tho⸗ 
mas aus en übertragen worden. — Am 29. September wurde 
der hieſige Tiſchler Andreas Berend auf dem Boden ſeines Wohnhau⸗ 
ſes erhängt gefunden. Das Motiv zu dieſer That ſoll ehelicher Zwiſt 
geweſen fein. Die Angehörigen hatten den Selbſtmörder losgeſchnitten, 
in ein Bett nach feiner Wohnung geſchafft und bekannt werden laſſen 
daß er plötzlich geſtorben jet; fie thaten dies deshalb, um denſelben mit 
den üblichen kirchlichen Zeremonien beerdigen zu laſſen, was bei Selbſt⸗ 
mördern unterbleibt. Die Polizeibehörde machte, nachdem ſie von dem 
Vorfalle Kenntniß erhalten, der Staatsanwaltſchaft Anzeige, und durch 
letztere iſt noch an demſelben Tage eine gerichtliche Leichenſchau veran⸗ 
laßt, reſp. die Unterſuchung eingeleitet worden. — Am 1. d. M. hat 
die feierliche Einweihung des hier errichteten evang. Waiſenhguſes durch 
den Hrn. Superintendenturverweſer Pastor Fiſcher ſtattgefunden; im 
demſelben Werden zunächſt die in dem Wollſteinex evang. Walſen hanf 
untergebrachten Grätzer Waiſen ihre Aufnahme finden. Das Gebäude 
iſt Eigenthum der evang. Kirchengemeinde Grätz, und ift dem evang 
Frauen- und Jungfrauenverein, welcher dieſe Anftalt ins Leben geru⸗ 
fen, und zu dieſem Zwecke die erforderlichen Zuſchüſſe hergiebt pacht⸗ 
e e ande u 3 des von hier 2 Sohren als 

reisphyſi ibgegangene r. Litthaue im L t i 
88 au et 9 5 x kr it hauer fand im Lokale des Konditor 

a Meſeritz, 4. Oktober. [Ein Wechſelprozeß wegen Hei— 
rathsluſt.] Vor dem Schwurgericht ſtand der Ei entölhmer Bohn 
aus Reinzig⸗Hauland unter der Anklage wiſſentlichen Meinei 

ö gs HZauland ge wiſſ ineides. Im 
Frühjahr 1869 nämlich kam derſelbe in die Wohnung des zu Meſeritz 
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Bees leider der proteſtantiſche Geiſt noch zu ſehr, wie bis ine 
orjahr das Reichsbewußtſein geſchlafen; darum müſſe der geiſtige 
und weltliche Proteſtantismus mobil machen. Namentlich aber ſoll⸗ 
ten die proteſtantiſchen Univerſitäten, die ſolidariſch mit verantwort⸗ 
lich ſeien für den Zuſtand der Unwahrheit und Unwiſſenſchaftlichkeit 
der theologiſchen Fakultäten, ſorgen, daß ſie von Denen an der Iſar 
nicht beſchämt werden. Man müſſe Re Sort den mächtigen 

Gegnern, die geiſtigen Waffen, das chriſtliche Wort de und 

habe nicht die Oefſentlichtelt zu ſcheuen, ſondern lebendige Fühlung 

mit dem Volke zu un da die Träger des Kirchenregiments zu oft 
mit Denjenigen gebuhlt, welche das Volk verachtet. Dann werde das 

Eis des Mißtrauens ſchmelzen und ein neuer Oſtermorgen erglänzen. 

Der konfeſſionelle Staat ſei zwar geſetzlich todt, allein die Kirche 

habe den Todesſchein noch nicht ausgeſtellt, welche Aufgabe der Pro⸗ 
teſtantenverein zu beſorgen habe. Die Sprache des jetzigen Kirchen⸗ 

Regiments ſei entweder eine am Boden kriechende, oder eine ſich in 

den Höhen der ungeſunden Abſtraktion bewegende und es ſei daher die 

erſte Aufgabe Abſchaffung der Privilegien der Bekenntniſſe. Wenn von 
Kirchen recht die Rede ſei, betrachte das Kirchen⸗Regiment nur die 
e der privilegirten Bekenntniſſe als Gläubige, beim Steuer⸗ 
zahlen aber Alle. Einer ſolchen Anarchie, die man „Kirchenordnung“ 
nenne, müſſe ein Ende gemacht werden und die Gemeinden müßten an⸗ 
fangen, deutſch zu ſprechen; alsdann verſchwinde auch der Nimbus 
des Kirchenregiments. Redner führt aus, daß das Chriſtenthum die 
vollendete nationale Religion ſei; Gott und das deutſche Volk ſeien 
weit auseinander gekommen geweſen, bis endlich Luther dem Volke 
wieder das Weſen und Walten Gottes Adel Die deutſche Volks⸗ 
kirche allein wird das Papſtthum entwurzeln und verderben. Redner 
ermahnt zum Schluß mit begeiſterten Worten zum ausdauernden 
Kampfe gegen den ſchlimmſten Feind des menſchlichen Geiſtes und die 
Todesgefahr der Volksſeele. ; 

Der Referent verlieſt ſodann folgende dem Proteſtantentag zur 
Genehmigung vorzulegende Sätze über das behandelte Thema und die 
daran geknüpfte Reſolution. 0 

1) Die Möglichkeit eines proteſtantiſchen Papismus beruht auf 
einer allgemeinen Schwäche der menſchlichen Geſellſchaft. 

2) Faſt unmerklich beginnt dieſes kirchliche Uebel, indem die theo⸗ 
retiſche Anerkennung des urchriſtlichen Gemeindeprinzips innerhalb 
her 9 Landeskirchen eine praktiſche Geltung und Uebung nicht 
erlangt. 5 2 vr 

3) Es ſteigert ſich derſelbe in der neueren und neueſten Zeit, in 
welcher das proteſtantiſche Kirchenregiment das wiedererwachte Be⸗ 
wußtſein des urchriſtlichen und urproteſtantiſchen Gemeindeprinzips 
durch einzelne Zugeſtändniſſe weit mehr dämpft und unterdrückt, als 
verwerthet und befriedigt. 

4) Ausgewirkt und enthüllt hat ſich dieſer proteſtantiſche Papis⸗ 
mus vermittelſt offenkundiger und landeskirchlicher Thatſachen in Meck⸗ 


lenburg. 8 A £ 2 

5) Das Aergerniß der Knechtung des Proteſtantismus im Groß⸗ 
herzogthum Heſſen unter dem dominirenden Einfluß des Biſchofs von 
Mainz die Kirchenregimentskonferenz in Eiſenach im Jahre 1861; die 
allgemeine lutheriſche Konferenz in Hannover im Jahre 1868, die ame 
ſten Verurtheilungen des preußischen Kirchenregt ents und namentli 
Ir Erlaß des Oberkirchenraths in Berlin vom 21. Juni 1871 ergeben 
den Öffentlichen thatſächlichen Beweis, daß der mecklenburgiſche Papis⸗ 
mus anſtatt von den übrigen Kirchenregimenten korrigirt zu werden, 
auf dieſelben vielmehr als Fd 85 wirkt. 

6) Gleichwie das deutſche Volksheer den äußeren Reichsfeind be⸗ 
ii hat, fo muß der deutſche Proteſtantismus dieſen inneren Reichs⸗ 


räſidenten geſchloſſen wird. 


8 Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 9. Oktober. 

— General-Feldmarſchall v. Steinmetz hat am 6. d. nebſt 
Familie ſeine in Görlitz gemiethete Villa bezogen. 

— Herr Generals Superintendent D. Cranz hat ſich nach Berlin 
zu der auf die Tage vom 10. bis 12. Oktober daſelbſt anberaumten 
freien evangeliſchen Verſammlung begeben. 

— Cholera. In Königsberg find am 5. Oktbr. erkrankt 2 
m geſtorben Niemand, am 6. d. 1 Perſon erkrankt und 1 ge⸗ 

orben. 

E L̃otterie. Die Ziehung der 4. Kl. 144. königl. Klaſſen⸗Lotterie 
wird am 17. Oktober d. J. ihren Anfang nehmen. 

„ Der Lehrer⸗Sterbekaſſenverein des Großherzogthums 
Poſen hielt am 5. Oktober unter ſehr zahlreicher Betheiligung im 
Lamhert'ſchen Saale feine Generalverfammlung. Der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Lehrer Hecht, Dirigent der hieſigen Simultanſchule, 
eröffnete die Verſammlung mit Verleſung des Berichts über die ge⸗ 
ſammte bisherige Vereinsthätigkeit. Ueber die Geſchichte des Vereins 
haben wir bereits aus anderer Quelle in Nr. 452 der „Poſ. Ztg.“ 
Mittheilung gemacht. Der ſtatiſtiſche Theil enthält Folgendes: Der 
Verein hat ſeit ſeiner Gründung, ſeit dem 11. Februar 1846, im Gan⸗ 
zen 2236 Mitglieder gehabt, reſp. aufgenommen. Davon ſind 270 ge⸗ 
ſtorben, und 233 freiwillig oder An relwilig 1 nicht geleifteter 
Zahlung der Beiträge) ausgeſchieden, ſo daß am 30. September 1871 
die Zahl der Mitglieder 1734 betrug. Während bis zum Jahre 1862 
jährlich 17, Mitglieder ſtarben, iſt dieſe Zahl ſeit jenem Jahre auf 


von 10 bis 25 Jahren. Auf die Zeit von 1863—71 entfielen 195, alſo 
VVV 
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der 1639, ſo daß demnach jährlich 1,487 Prozent davon geſtorben ſind. 
Von den 1702 Mitgliedern, welche gegenwärtig der Verein zählt, ge⸗ 
hören 93 dem Reg.-Bez. Poſen, 38 dem Reg.⸗Bez. Bromberg an. — 
er finanzielle Theil des Berichts enthält Folgendes: Seit dem Be⸗ 
ſtehen des Vereins ſind bis jetzt 43,578 Thlr. an Verſicherungsſummen 
ezahlt worden, und beträgt der Reſervefonds gegenwärtig 2400 Thlr. 
Pon jenen Verſicherungsſummen wurden . 00 bis Ende September 
1863, von wo ab die Zu⸗ und Abnahme der Mitglieder ſich nicht mehr 
in ſo veränderlichen Grenzen wie früher bewegte, und auch die Ver⸗ 
ſicherungsſummen immer dieſelben geblieben ee 4748 Thlr., ſeit 1863 
38,730 Thlr., d. h. 200 Thjir., reſp. 190 Thlr. pro Sterbefall. Von 
jenen 4748 Thlr. wurden ausgezahlt für jeden einzelnen Sterbefall 
10, 20 bis auf 100 Thlr., letzterer Betrag ſeit 1860. Seit 1863 find 
190 bis 200 Thlr. für jeden Sterbefall gewährt worden. Auf jedes 
einzelne Vereinsmitglied kommen au 1 bis 1863: 44 Thlr., ſeit⸗ 
dem 22 Thlr. 20 Sgr., zuſammen alſo 36 Thlr. 20 Sgr. In den letzten 
8 Jahren wurden demnach bei 195 Sterbefällen nur 3, 48 Sgr., für 
eden einzelnen Fall, in den Jahren 181663 dagegen bei 75 Sterbe⸗ 
fällen 5% Sgr. für jeden Fall an Beiträgen gezahlt. Für eine Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 200 Thlr. ſtellt ſich der jenrlue De 
beitrag anf 2 Thlr. 25 Sgr., oder auf 1 Thlr. 121, Sgr. für 1 
Thlr, alſo ſehr viel billiger, als bei den billigſten Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaften, welche ſelbſt bei einem Alter von nur 20 Jahren 2 Thlr. 
pro 100 Thlr. Verſicherungsſumme beanſpruchen. ßerdem geht bei 
jeder Lebensverſicherungsgeſellſchaft der Anſpruch auf die Verſicherungs⸗ 
ſumme verloren, ſobald der Verſicherte zu den Fahnen einberufen iſt; 
der Verein zahlt jedoch in edem Falle den Hinterbliebenen die Ver⸗ 
ſicherungsſumme. In ſämmtlichen 195 Sterbefällen der letzten 8 Jahre 
brauchten nur für 136 Fälle die Beiträge Aa 5 Sgr. pro Sterbefall 
eingezogenezu werden. — Was nun die Thätigkeit des bisherigen Direk⸗ 
toriums ſeit d. J. 1865 betrifft, ſo legte der in der Genera un 
lung am 7. Juni 1865 zum Hauptrendanten gewählte Herr Gräter 
wenige Tage darauf fein Amt nieder, und fonftituirte der Vorſtand 
ſich alsdann in der Weiſe, daß Herr Hecht zum Vorſitzenden, Herr 
Knappe zum Rendanten, Herr Hubert zum Kontrolleur, Herr von 
Buchowski zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, die Herren Cynka und 
Kaſinski zu Kaſſenreviſoren und Hr. Schipke zum Protokollführer gewählt 
wurde. In den 6 Jahren ſeit 1865 hat der Vorſtand 85 Sitzungen, 
und die Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion 21. Quartals- und 4 außer⸗ 
ordentliche Kaſſen⸗Reviſionen abgehalten; außer den bereits genannten 
Herren fungirten während dieſer 12 — Hr. Bäck als ſtellvertretender 
Vorſitzender, Hr. Kilinski als Kaſſenreviſor. Die Kaſſenabſchlüſſe pro 
186970 und 1870 71 find von der Rechnungs-Reviſions⸗Kommiſſion 
revidirt worden. Der Reſervefonds iſt in Höhe von 2400 Thaler in 
4pCt. Poſener Pfandbriefen angelegt. — Nach e dieſes Bes 
richts gedachte die Verſammlung der beiden Gründer des Vereins, des 
bereits verjtorbenen Lehrers Trölenberg in Neutomysl und des Kan⸗ 
lors Hrn. Neumann in Hammer-Boruy mit Dankbarkeit, und brachte 
ein dreimgliges Hoch auf den Letzteren, welcher anweſend war, aus, 
wofür derſelbe ſeinen Dank ausſprach. Es knüpfte ſich daran ein An⸗ 
trag der Herren Lehrer Reinert und Rektor Hielſcher, der Wittwe des 
verſtorbenen Lehrers Trölenberg als Zeichen der Anerkennung für die 
Verdienſte, welche ſich derſelbe um den Verein erworben, die jetzige 
volle Verſicherungsſumme von 200 Thlr. zu zahlen. Dieſer Antrag 
wurde einſtimmig angenommen. — Es wurden alsdann die Berichte 
der Rechnungs-Reviſions⸗Kommiſſion über die Rechnungen pro 1869 
u. 1870 und 1870/1871 von den Herren Weymann und Kupke verleſen 
und ertheilte die Verſammlung Becharge. — Ferner beſchloͤß die Ver⸗ 
ſammlung, daß die noch zu zahlenden Beiträge für 7 Sterbefälle aus 
dem Rechnungsjahr 1869,70 und für 8 Sterbefälle aus dem Jahre 
1870/71 in Höhe von 2 Thlr. 15 Sgr. pro Mitglied niebergeichlagen 
werden follen. Von Seiten mehrerer Nebenrendanturen war der Ans 
trag eingebracht worden, daß der $ 13 des Statuts geſtrichen werden 


eind mit gleicher Einmüthigkeit und Entſchloſſenheit bekämpfen und 
überwinden. 5 2 a 
7) Unſex Schild und Schwert muß fein die altproteſtantiſche Rü⸗ 
ſtung, das freie öffentliche Wort in Rede und Schrift. 
a 95 Von dem Staate das Vorrecht einer privilegirten Stellung und 
die Hilfe des weltlichen Armes für innere Angelegenheiten anzunehmen, 
geſchweige zu begehren, muß die Kirche unter ihrer Würde halten und 
jedes derartige Verlangen für unchriſtlich erklären. Nur durch den 
ehrlichen Verzicht auf die ſtaatliche Privilegierung ihres Bekenntniſſes 
gelangt die Kirche wieder zu der verlorenen Unſchuld und Kraft des 
reinen Chriſtenthums. i F ; 

9) Für die innere Ordnung der Kirche us gefordert werden die 
Freiheit der theologiſchen Lehre innerhalb des Bekenntniſſes zu Chriſti 
dem einigen Meiſter, und die Gleichberechtigung aller Gemeindeglieder, 

welche an der evangeliſchen Kirche feſthalten wollen. Nur durch die 
Befreiung der Theologie vom Symbolzwang und des chriſtlichen Ge⸗ 
meinderechtes von der Bedingung äußerlicher Kirchlichkeit wird die 
gegenwärtige Lüge des offiziellen Kirchenthums ausgerottet. 

10) Als letztes Ziel muß erſtrebt, werden die deutſche Volkskirche, 
welche für die Erfüllung der weltgeſchichtlichen Miſſion des neuen deut⸗ 
chen Reichs eine ſittliche Nothwendigkeit iſt, ſowie andererſeits nur 
in der Volkskirche das Chriſtenthum ſeine göttliche Lebensfülle zu ent⸗ 
falten vermag. ; SER : 5 ar 

Auf Grund und im Hinblick auf die obigen Sätze beſchließt der 
deutſche Proteſtantentag folgende Reſolution: N 2 

Die enge, kleinliche und die Gewiſſen bedrückende Handhabung 
des Kirchen regiments in den deutſchen pröteſtantiſchen Landeskirchen it 
unſerer großen Zeit unwürdig und ſteht im Widerſpruch mit der er⸗ 
. rungen inheit des deutſchen Volkes und mit den Aufgaben des deut⸗ 
x en Reiches. 5 ; > 
0 Die deutſche Nation verlangt vielmehr eine deutſche Volkskirche, 

welche in Gewiſſensſachen auf alle ſtaatliche Zwangshilfe verzichtet, 
das kirchliche Leben der Gegenwart nicht mit Bekenntniſſen der Ver⸗ 
1 knechtet, die Berechtigung in den Gemeinden nicht nach 


ußeren Zeichen der Kirchlichkeit bemißt, den verſchiedenen religiöſen 
Ue . und der wiſſenſchaftlichen orſchung volle Freiheit ge⸗ 
währt und alle die umfaßt, welche Jeſus Chriſtus als das wahre gei⸗ 
dige Haupt der Kirche und als das höchſte Vorbild der religiöſen und 
ſitklichen ebens verehren.“ g . ö 
2 Die Debatte eröffnet Taylor aus Cambridge, welcher die ſchlim⸗ 
men Folgen des Gewiſſenzwanges beleuchtet, unter dem in der engli⸗ 
ſchen Staatskirche Geiſtliche und Laien ſchmachten, ſchlägt in Bezug 
auf England vor, der ſtudirenden Jugend die Werke der freien deut⸗ 
ſchen Theotogi mehr zugänglich als bisher zu machen. — Stein⸗ 
acker aus Buttelſtädt unterſchreibt die vorgeſchlagenen Theſen voll⸗ 
ſtändig und wünſcht, daß man endlich vom Wort zur That übergehe, 
d. h. Opfer für ſeine Ueberzeugung bringe und einen Unterſtützungs⸗ 
fonds für gemaßregelte Geiſtliche gründe, als eine Pflicht des Dankes 
des . und eine Waffe der Klugheit den Gegnern 
egenüber.“ j a = 
3 Holtzendorff (Berlin) macht zunächſt darauf aufmerkſam, daß 
mit der Einderleibung des badischen Militärs in den preutziſchen Armee⸗ 
verband auch die preußiſche Militärkirchenordnung in Wirkſamkeit ge⸗ 
treten, will jedoch nicht unterſuchen, ob es ſich empfehle, gegenüber der 
zum Kirchenbeſuch kommandirten ſtehenden Armee auch eine Art Land⸗ 
wehr zu ſchaffen, wünſcht aber, daß mit der Einverleibung des badiſchen 
Kontingents auch der Geiſt des badiſchen Kirchenregiments in Berlin 
ceeinverleibt werden möge. Er verlangt Aufhebung des vom preußiſchen | 3 
Staat durch Polizeidiener exekutirten Taufzwanges, des Konfirmations⸗ möge, nach welchem ein Vereins⸗Mitglied, welches ſeines Amtes enſetzt 
zwanges, den er als geiſtigen Impfzwang bezeichnet, Aufhebung des un⸗ wird, aus dem Vereine ausgeſchloſſen werden ſoll. Die Verſammlung 
natürlichen Eheſcheidungsrechtes durch Einführung der obligatorischen | beſchloß, dieſen Antrag zur weiteren Verfolgung der k. Regierung zu 
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Montag, 


nden Schneiders und Kommiſſionärs Gurſch und forderte dieſen 
a 4 ran zu verſchaſfen. Auf die Erklärung des Gurſch, 
daß er von der Beſorgung derartiger Au träge lebe und aß Lody ihm 
dafl 40 Thlr. zahlen, ihm auch einen Wechſel in Höhe dieſer Summe 
ausſtellen müſſe, erklärte ſich Lody hierzu bereit. Gurſch ſchreibt ſo⸗ 
dann den Wechſel, welchen der Angeklagte, nachdem ihm derſelbe vor⸗ 
geleſen worden, unterſchrieb. Vor der auf dem 1. Mai 1870 beſtimm⸗ 
ten Verfallzeit des Wechſels erklärte Gurſch dem Lody, gr es ihm 
ungeachtet vielfachen, Bemühungen nicht, gelungen ſei, eine Frau für 
ihn zu beſchaffen, weil er überall abſchlägige Antworten erhalten. Nach 
der Verfallzeit des Wechſels verlangte Lody die Herausgabe deſſelben 
ohne deſſen Bezahlung, weil er die Valuta nicht erhalten. Am 6. Juli 
1870 zedirte Gurſch den Wechſel an den Kunſtgärtner Seiffert zu Mes 
ſeritz, der ihn gegen Lody einklagte. Im Verhandlunz Stermine erklärte ſich 
Lody nach erhobenem Widerſpruch zur eidlichen Diffeſſton des Wechſels 
bereit und leiſtete den Diffeſſionseid. Dieſen Eid wiſſentlich falſch 
geſchworen zu haben ſtand Lody unter Anklage. Da durch Zeugen⸗ 
ausſagen, die theils unſicher, theils widerſprechend waren, die Schuld 
des Angeklagten nicht genügend hat feſtgeſtellt werden können, ſo wurde 
derſelbe 8 Annahme, daß der Wechſel möglicherweiſe gefälſcht 

i, freigeſprochen. 

* I Neuſtadt b. P., 5. Oktober. [Wechſelſtempel⸗Kontra⸗ 
vention] Die Steuerbehörde iſt in der letzten Zeit, mit großer 
Strenge in allen denjenigen Fällen, in denen durch ein falſches = 
kleben der Marken ein Verſtoß gegen die Verordnung vom 13. 2. 
zember 1869 zur Ausführung des Wechſelſtempelgeſetzes begangen De 
den iſt, mit Strafen vorgegangen und hat es event. auf die A ch i 
Entſcheidung ankommen laſſen. In unſerem Diſtrilte 5 ae 5 
in dieſem und dem nächſten Monat 139 Fälle zur Verband r 
Verurtheilung der Kontravenienten muß natürlich in allen den Fa en 
erfolgen, wo die Marke auf der Schauſeite des Wechſels befeſtigt oder 
wenn dies auf der Rückſeite geſchehen, der leere Raum zu den Seiten 
der Marke nicht durchſtrichen iſt. Die Anklage. iſt aber auch dann er⸗ 
hoben worden, wenn die Marke am ſchmalen Rande der 9 auf⸗ 
geklebt und der leere Raum durchſtrichen war; weil die Steuerbe zörde 
annahm, daß nach dem Wortlaut des Geſetzes dies am . oberen 
Rande geſchehen müſſe. Bei dem geſtern hier vor dem Walen bie 
angeſtandenen Audienztermine erfolgte aber in allen dieſen Fü * 15 
Freiſprechung, weil, wie in dem Urtheile ausgeführt wird, a uf⸗ 
Heben der Marken an der ſchmalen Seite den wechſelmäßigen 1 jongen 
entſpreche, da man Indoſſamente ſtets quer auf die Rückſeite en 
jel ſchreibe und ebenſo etwaige Allongen an die ſchmale Seite beieltige. 
Es ift zu erwarten, daß ſich die Polizei-Anwaltſchaft bei dieſer Ent⸗ 

i beruhigen werde. f BEER 
8857 5 Reutemysl, 7. Oktober. [Hopfen]. Die Geſchäftsſtim⸗ 
mung auch geſtern und heute ſehr matk. So gering gegenwärtig hs. 
Nachfrage iſt, um jo bedeutender iſt das Angebot, da die meiſten 15 
Produzenten ein weiteres Sinken der Preiſe befürchten. Für gute 
Waare wurden 60 bis 65 Thlr. à Zentner bewilligt. b f 

+ Oftrowo, 3. Oktober. [Lehrergehaltserhöhung. Feuer. 
Programm.] Die Vorſtände der hieſigen evangeliſchen und jüdischen 
— haben ihre Lehrer in Würdigung der erhöhten Bchenänittelpreite 
mit Gebaltserhöhungen bedacht, und zwar ſoll der jüngſte Lehrer D 
Thlr. erhalten und aufſteigend die Stellen um je 20 Thlr. erhöht. wer⸗ 
den, Hoffentlich wird die k. Regierung dieſen Beſchlüſſen ihre Beſtätigung 
nicht verjagen. Wie wir erfahren, wird der katholiſche Schulvor tand 
einen gleichen Beſchluß für ſeine Lehrer faſſen. Eine ähnliche Erhöhung 
iſt für die katholiſchen Lehrer in Raſchkow in Ausſicht genommen, da 
aber Schulvorſtand und Schulgemeinde dagegen proteſtiren, ſo lie t die 
Angelegenheit der k. Regierung zur Entſcheidung vor. — In der Nacht 
vom Sonntag zum Montag brannte das Haus der Wittwe Rauhut 
in Glogowo, Krotoſchiner Kr. nieder, und konnte die arme Frau bei dem 
rapiden Sturm nichts von ihren Habſeligkeiten retten. Da das Haus 
von Gläubigern verkauft, die Wittwe aber bis an ihr Lebensende freie 
Wohnung in dem Hauſe hatte, ſo nimmt man ee doch 
hat der is jetzt nicht ermittelt werden können. — Das Pro⸗ 
gramm des hieſigen k. kath. Gymnaſiums für das Se 108 55 1 
enthält eine Abhandlung des Oberlehrers Hrn. Dr. Zwolski „Exp i 
cantur loci aliquot qui in Aeschyli Choephoris leguntur“. Das Gym⸗ 
najium wird von 478 Schülern (295 katholiſch, 87 evangeliſch und 96 
jüdiſch — 203 deutſcher und 275 polniſcher Zunge) beſucht, die von 17 eh 
rern unterrichtet werden. Geſtern fand die öffentliche Prüfung und Ent⸗ 
laſſung der Abiturienten ſtatt. Am 17. Oktober beginnt das neue Schuljahr. 

z Tirſchtiegel, 5. Oktober. [Patriotiſch.] Dem Unteroffizier 
A. Pilz der 6. Comp. des Leib⸗Grenadier-Reg. (1. Brandenb.) Nr. 8, 
der in der Schlacht bei Vionville am 18. Auguſt v. J. an der Schulter 
ſchwer verwundet war und kurz darauf das eiſerne Kreuz II. Klaſſe 
erhielt, find am vergangenen Sonnabend von feinem Regiments-Kom⸗ 
mandeur außer einem den Empfänger ſehr ehrenden Anerkennungs—⸗ 
ſchreiben 200 Thlr. überſandt worden, die ein Frankfurter Patriot für 
Unteroffiziere und Soldaten der Frankfurter Garniſon, die ſich im 
Kriege von 1870 auszeichnen würden, hergegeben hatte. 

II. Cbodzieſen, 4. Oktober. [ Wohnungsnoth. Ar menetat- 
Erſter Schnee.] Auch wir haben unſere Wohnungsnoth aufzuwei⸗ 
en. Von größeren Quartieren ſind zwar durch den Verzug einiger 

Familien mehrere leer geworden, doch reichen die kleinen Wohnungen 
für arme Leute nicht aus. An 20 Familien ſind gegenwärtig ohne 
Obdach. Es wäre ſo weit nicht gekommen wenn, wie unſer Magiſtrat 
ſchon vor mehreren Jahren proponirte, auf irgend einem der vielen 
außer der Stadt gelegenen der Kommune gehörigen und unbenützt lie⸗ 
genden Territorien ein Armenhaus errichtet worden wäre. Doch iſt 
don der Mehrheit der Stadtverordnetenverſammlung dieſe Vorlage 
aufs Aeußerſte bekämpft und ſchließlich zurückgewieſen worden. Peku⸗ 
niäre Rückſichten können hierbei nicht maßgebend geweſen ſein, denn die 
Stadt bat bei einem Geſammtetat von etwas über 3000 Thlr. allein 
für Armenunterſtützungen nicht weniger als 1800 Thlr. — e⸗ 
worfen und dieſe Summe wird, wie man befürchtet, . 5 hre 
noch nicht ausreichen. Zwei Drittel hiervon nehmen a 15 ie zogen 
Wohnungs⸗ und Miethsunterſtützungen für node, 5 er 1 
zu ſein vorgeben, fort. Bedenkt man dagegen, daß das errü 855 
für das Armenhaus die Stadt nichts koſtet, datz die Koumune das Hocke 
die Steine, Lehm und Sand mit nur unbedentenden . 
ſchaffen kann; daß ferner durch Anweiſung von Wohnungen im a 2 
menhauſe viele, hauptſächlich die verſchämten Armen alles Meg 7 
aufbieten würden, um ihre Miethe ſelbſt zu bezahlen oder e 
eine geringe Beihilfe dazu beanſpruchen würden, während auf an a 
Seite die Kämmerei jährlich eine fo unverhältnißmäßig große Su > 
für dieſen Zweck zu zahlen hat; fo iſt nicht recht ein o praise 
welchen Gründen die Stadtverordneten ſich gegen eine Jo prakkiſch 
inri ng ſträuben. . 4 
king dmeſen, 6. Oktober. [Eiſenbahnbau.], Ueber den ar 
genwärtigen Staud unſerer Eiſenbahnbau⸗Angelegenheit läßt ſich ve 
endes berichten: Die Linie zwiſchen Schneidemühl und Kogafen Io! 
ei Dreihaus, dem ſchmalſten Theile des Netzbruch, über ‚Die 996 
dann durch die Territorien der Beſitzungen Dꝛiembowo, Nikols vo. 
Unter und Ober⸗Lesnitz ſüdweſtlich dicht an unſerer Stadt 8 
Budzin und von da nach Rogaſen geführt werden. Unweit der 6 5 
hütte Dziembowo, etwa 4000 Schritt von Uscz, ſoll eine Halteftele, 
bei Stadt Chodzieſen eine Station und ca. 2000 Schritt von Budzin 
ebenfalls eine Halteſtelle eingerichtet werden. Die Herren v. RE 
und v. Bethe, die reſp. Beſitzer von Dziembowo und Nickelskowo, 105 
len ſich verpflichtet haben, der Baugeſellſchaft das für die Bahn 1 
thige Terrain, ſoweit die Bahn ihren Boden durchſchneidet, unent- 
gelklich herzugeben. 5 er 
a Onefen, 5. Oktober. [Mebelftand.] Noch immer herrſcht er 
die Unfitte oder vielmehr der Uebelſtand, daß viele der Leichen 5 
blos aus der Stadt, ſondern auch aus den zu den hieſigen Parc 0 + 
gehörigen Dörfern vor die katholiſchen Kirchen vorgefahren wer en 
Und dort oft ſtundenlang ſtehen bleiben, bis ſie vom Maerz: einge⸗ 
ſegnet, nach dem Begräbnißplatze gebracht und begraben ver 2 I 
dieſe Zeremonie nur bei den Leichen ärmerer Leute tat — 5 
arf gewiß mit Recht angenommen werden, daß ſie kein beſtimmtes Ri 
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Beilage zur Nafener Zeitung. 


tual der katholiſchen Kirche, 0 m 
f ihrer Bequemlichkeit üben. Die Sanitätskommiſſion ſoll es daher 
ür zeitgemäß erachtet haben, das hieſige Domkapitel auf dieſen Uebel⸗ 
tand aufmerkſam zu machen und darum zu erſuchen, dieſen Uſus zu be⸗ 
ſeitigen, um auch auf dieſe Weiſe der Verbreitung epidemiſcher Krank⸗ 
heiten zu begegnen. 
wie verlautet, dieſen 
das aufzuheben es ſi 


Uſus als ein vorſchriftsmäßiges Ritual bezeichnet, 
18 N ch nicht für befugt hält und der Sanitätskom⸗ 
miſſion anheimgeſtellt, bei dem Erzbiſchofe über dieſe Angelegenheit zu 
petitioniren. Es ſteht zu erwarten, daß nunmehr auch die Stadthe⸗ 
hörde dieſe Angelegenheit nun fie einmal zur Beſprechung gebracht iſt, 
nicht auf ſich beruhen laſſen wird. 


Aus dem Gerichtssaal. 

Berlin, 8. Oktober. Vor den Schranken der 3. Abtheilung des 
Kriminals des Kammergerichts erſchien geſtern ein Mitglied der 5 . 
ſten Ariſtokratie, der Ochlegbauptmnann und Wirkliche Geheimrath, Mit⸗ 

lied des Herrenhauſes, Graf Adolf v. Königsmard. Er nimmt 
eine Rechte allein wahr und iſt ohne Vertheidiger. Nicht auf der An⸗ 
klagebanf, ſondern auf einem beſonderen Stuhle nimmt der „Herr An⸗ 
geklagte.“ wie er von dem Vorſitzenden des Gerichthofes genannt wird, 
Platz. Der Angeklagte iſt wegen Beleidigung des hieſigen Stadtgerichts 
und des bei demſelben beſchäftigten Exekutors Kramme zu 25 Thlr. 
oche Gefängniß verurtheilt worden. Bei Ge⸗ 
ig einer Exekution wegen rückſtändiger Koften 
1 rn. in einer Hypothekenſache ſoll der Angeklagte 
nämlich zu dem aus 9 üickſichten guf ſeinen Stand in Zivilkleidern er⸗ 
ſchienenen Exekutor Kramme, als dieſer ihn mit ſeinem Auftrage be⸗ 
kannt gemacht hatte, geſagt haben: „Ah bah, beim Stadtgericht gehen 
viel Schweinereien vor, und was man einmal bezahlt hat, bekommt 
man niemals wieder.“ Und als der Beamte in Folge der Weigerung 
des Grafen zur Auspfändung ſchritt und aus einer Brieftaſche ſich die 
einzuziehende Summe nahm, fol er dieſem geäußert haben: „Das iſt 
ja reiner Diebſtahl, wie kann ſo etwas in einem geordneten Staat 
vorkommen. — Der Angeklagte, ein ſehr bejahrter Herr, hat hingegen 
appellirt und in ſeiner Rechtfertigung ausgeführt, daß er zwar die in 
Rede ſtehenden Aeußerungen gethan habe, daß er ſich dennoch aber 
nicht für ſtrafbar halte, weil die Form, unter der ſie gefallen Ir 
keine beleidigende geweſen ſei, ſondern höchſtens eine zurechtweiſende. 
Der Ausdruck zu dem Exekütor habe ſeine Indignation ausdrücken 
ſollen, denn man werde ja alle Tage gewarnt vor Schwindlern, die 
5 unter amtlicher Maske bei den Leuten einſchlichen. Der Gerichts⸗ 
00 


Geldſtrafe oder 1 W 
legenheit der Vollſtreckm 
im Betrage von 11 Thl 


beſtätigt dennoch das erſte Erkenntniß. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


„„ PVacketbeförderung. Es wird noch häufig viel Mühe und 
Zeit darauf verwendet, die mit der Poſt zu verſendenden Packete ohne 
Werthangabe und die zugehörigen Begleitbriefe zu verſiegeln. Nach 
den beſtehenden Beſtimmungen brauchen jedoch die Begleitbriefe zu ge⸗ 
wöhnlichen Packeten überhaupt nicht verſiegelt zu fein. Auch bei feſt 
verklebten, gehörig verſchnürten, gut vernähten Packeten, vernagelten 
Kiſten, verſchloſſenen Koffern u. dergl. iſt eine Verſiegelung nicht noth⸗ 
wendig. Dagegen iſt es wichtig, daß alle Packete mik der vollſtändigen 
Adreſſe ſignirt werden, damit, wenn ſich bei der Beförderung Packet 
und Begleitbrief trennen ſollten, die Ueberkunft des Packets auch ohne 
den Begleitbrief geſichert iſt. ee ; i 

Ein Stückchen Gründerpolitik. Unter dieſem Titel giebt 
die „Trib.“ eine nette Enthüllung über die am vorigen Sonnabend 
uns durch ein Telegramm gemeldete) Gründung einer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft. Am vorigen Freitag erſchien nämlich einer der Inhaber der 
Firma J. Henſchel Söhne in der Redaktion der „Trib.“, um ſie 
zur Empfehlung eines von i vorbereiteten Unterne . 
u zu bejtimmen. Das 


ihm das Publikum die Sa 
Gewinn wieder abnehme. 


2 


in Aktienſorm mit einem bedeutenden 
) N ie „Trib.“ ſagt: Dergleichen Anſinnen 

find uns nicht neu, wir haben ihrer jchon öfter abzuweiſen gehabt. 
Wir haben nun einmal von der Gründer⸗Induſtrie im Allgemeinen 
eine ſchlechte Meinung, und wenngleich manches Berechtigte und Solide 
mit unterlaufen mag, ſo haben wir doch die Ueberzeugung, daß im 
Großen und Ganzen unſere Meinung die richtige iſt. Wir begnügten 
uns auch in dieſem Falle, Herrn Fe das uns übergebene Cou⸗ 
vert, in welchem wir weitere, ſein Unternehmen betreffende Aktenſtücke 
vermutheten, abzunehmen, um dieſelbe mit unſerem dieſer Verhältniſſe 
kundigen Mitarbeiter zu berathen. Erſt nachdem Herr Henſchel uns 
verlaſſen hatte, öffneten wir das d Atlenſaſſene Couvert und fan⸗ 
den in demſelben zu dem erwarteten Aktenſtücke folgenden unerwarte⸗ 
ten Brief: 


* 2 

„Indem wir uns beehren, Ihnen in der Anlage Information über 
ein von uns in der ſolideſten Weile begründetes Unternehmen zu er⸗ 
theilen, bitten wir davon für den redaktionellen Theil Ihrer Zeitung 
den geeigneten Gebrauch zu machen, ſo daß die diesfällige Notiz, wenn 
irgend möglich, noch in Ihrem Sonnabend⸗Blatt erſcheint. Wir er⸗ 
lauben uns für dieſe Mülhewaltung zu Ihrer Verfügung den kleinen 
Betrag von Thaler Zweihundert einliegend beizufügen und empfehlen 
uns mit dem Ausdrücke unſeres verbindlichen Dankes, mit 

hochachtungsvoller Ergebenbeit 
J. Henſchel Söhne.“ 

Die „Trib.“ hat das Geld zurückgeſtellk und veröffentlicht den 
Vorfall zur Warnung des Publikums. Möchten nur alle Zeitungen 
ſo gewiſſenhaft fein, dann würde der Gründungsſchwindel nicht jo 
floriren. ee 

** Rumänjer. Der, Frankf. Z.“ wird unter dem 6. Oft. aus 
Berlin geſchrieben: Die Verhandlungen, welche der rumäniſche 
Geſchäftsträger Roſelli hierſelbſt über die Köpfe von Stroußberg 
und feiner hochadeligen Konſorten weg mit den Beſitzern der rumäni⸗ 
ſchen Obligationen, insbeſondore mit dem ſich durch feine Rührigkeit 
auszeichnenden Breslauer Komite pflegt, find ihrem Abſchluſſe nahe. 
Die rumäniſchen Bahnen ſollen nicht abgeſchätzt, ſondern wie ſie ſtehen 
und liegen den Obligationsbefigern, welche dem Abkommen beitreten, 
eigenthümlich überwieſen werden. Die Obligationsbeſitzer konſtituiren 
ſich als Aktiengeſellſchaft. Man kalkulirt, die Obligationen könnten es 
dabei noch auf einen Ertrag von 5} pet. bringen. Den Obligations⸗ 
beſitzern bleiben ihre Anſprüche gegen Stroußberg und deſſen Genoſſen 
dabei vorbehalten. Nachdem der Staatsanwalt den Antrag der rumä- 
nischen Regierung, Stroußberg wegen Unterſchlagung (Entnahme der 
Obligationen aus dem Depot des Bankhauſes) ſtrafrechlich zu verfolgen, 
abgelehnt, hat Roſelli denſelben Antrag beim Oberſtaatsanwalt wieder⸗ 
holt. Da die rumäniſchen Obligationen, jo argumentirt der Staats⸗ 
anwalt, von Stroußberg ausgeſtellt und wenn auch zur Verhütung der 
Ausgabe deponirt, doch nicht aus dem Eigenthume Stroußbergs ge⸗ 
lommen ſeien, ſo könne eine Unterſchlagung an dieſen Obligationen von 
Seiten Stroußbergs rechtlich nicht konſtruirt werden. Ein gewiſſer 
Theodor Friedheim hierſelbſt kolportirt Petitionen an Bismarck um 
Intervention in der rumäniſchen Frage. Die Obligationsbeſitzer können 
gegentwärtig nichts Unklugeres beginnen. Der großen Mehrzahl der 
Reichstagsabgeordneten iſt in dieſer Sache ſchon Viel zu Viel von Seiten 
Bismarcks geſchehen und jene Demonſtration kann leicht im Reichstage 
dem Intereſſe der Obligationsbeſitzer ſehr wenig förderliche Proteſte 
hervorrufen. 
— . — — 

Vermiſchtes. 


* Der Musketier 8 he bei = e he 
ſtande Halgenberge zuerſt auf den Hildesheimer Sil⸗ 
Ber früher als Finder 10000 Thlr. ausbe⸗ 


berfund traf, erhielt bereits 
zahlt Jetzt it er N wie der „Hildesh. K.“ ſchreibt, zum Auſſeher 


am Muſeum in Berlin, in welchem der Fund aufbewahrt wird, mit 
einem Hörlichen Gehalte von 600, Thlr. nebſt freier Station ernannt 
und ſind ihm als Findelohn noch 6000 Thlr. in Ausſicht geſtellt. Da 


der Fund aber einen Kunſtwerth von 1½ Mill. Thaler hat, iſt der 


fondern ein Uſus iſt, welchen die Pfarrer 


Aber das erzbiſchöfliche General⸗Konſiſtorium hat, 


hm für die 5 ene. 
i a er |" 


9. Oktober 1871. 


Finder mit der ſeither erhaltenen Gratifikation angeblich nicht zufrieden 
und . . eine halbe Million Thaler. a 
* Berthold Auerbach befindet ſich augenblicklich in Straßburg, 
um von dort aus die Orte Lambertsheim und Mingolsheim und den 
Hagenauer Wald nochmals zu beſuchen und an dieſen Orten den un 
ter ſeiner Feder befindlichen neueſten Roman vollends auszuarbeiten. 1 
Während des Sommers hatte Auerbach in Gernsbach bei Baden⸗ g 
Baden gewohnt. 3 
* Bas rünner Stadttheater war vor einigen T 
legenheit der Aufführung des „Glas Waſſer“ der Sch 
. In der Szene, in welcher $ olinge 
roke Feine Anna die beziehungsreichen Worte zu ſagen hatte: 
„Es ist eine Gährung im Volke. Das Publikum iſt mit dem gegen⸗ 
wärtigen Miniſterium unzufrieden. 3a kann für die Folgen nicht ein⸗ 
ſtehen, wenn das Miniſterium nicht eſeitigt wird“ — da brach ein 
mehrere Minuten dauernder demonſtrativer Beifallsſturm los und es 
brauchte eine geraume Weile, bis ſich die erregte Stimmung im Hauſe 
gelegt hatte und das Publikum dem Stücke ſelbſt ſeine Aufmerkſamkeit 
ter ſind ſprechende Symp⸗ 


agen bei Ger 
auplatz einer 


% 


wieder zuwendete. Solche Szenen im Thea 
tome für die e Aal Volkes. 5; 
Genf, une Oktober. Der Fremdenbeſuch in Genf, ſo 
leſen wir in einem Schweizerblatt, iſt gegenwärtig ein außexordentlicher. 
Unter den Amerikanern ſieht man viele emanzipirte, nicht geringen 
Aufwand treibende Schwarze, deren Kinder ſich in höchſt kokett moder⸗ 
ner Tracht poſſirlich ausnehmen. Bedenkt man, daß man diefes Jahr 
außer den zahlreichen Amerikanern und Europäern aller Nationali⸗ 
täten auch Perſer und Egypter, Chineſen und Japaneſen die Prome⸗ 
naden und Etabliſſements beſuchen ſah, jo kann man ſich vorſtellen, 
wie Genf zeitweiſe den Anſtrich einer wahren Weltſtadt hat. = 
* Mordbrenner um einen Schilling. Vor einem der lon⸗ 
doner Polizeigerichte hat die n gegen einen 21jährigen 
Burſchen, Namens William Anthony, begonnen, welcher im Verdacht 
ſteht, nicht weniger als 36 Brandſtiftungen verübt zu haben, und zwar 
gs willen, den er von der Feuerwehr erhielt, 


nur um eines Shillin . 
weil er die erſte Kunde von dem Brande brachte Den letzten Shilling 
dieſer Art erkaufte er ſich, indem er Waarenvorräthe im Betrage von 
4 —500 L. in Brand ſteckte. > 
Bei der Univerſität Chriftiania haben neulich zwei taub 
ſtumme Jünglinge das Studenten-Examen beſtanden und das 
Hauptzeugniß „Laudabilis“, auch bei dem mündlichen Examen eben⸗ 
falls 5 Zeugniſſe, nämlich in keinem Gegenſtande unter 
„Sehr gut“ erhalten. Sie ſind in acht Jahren an dem dortigen Taub⸗ 
ſtummen⸗Inſtitut Bolchens vorbereitet worden. 
Blätter aus Batavia ſchildern eine entſetzliche Naturbe 
heit, die ſich auf der im malayiſchen Inſelmeer, 50 Meilen nordöſtlich 
von Celebes, gelegenen Inſel e zugetragen. Der dortige, ſeit 
langer Zeit ruhende Vulkan Burrang hatte nach einem vorhergegane 
genen Erdbeben, das an ſich ſchon bedeutende Verwüſtungen angerich ? 
tet, wieder zu ſpeien angefangen. Sein rg: war ein überaus 
heftiger. Unter dumpfrollendem, weithin auf den Nachbarinſeln hör⸗ 
barem Getöſe hatten 5 mehre Krater zugleich geöffnet, das Meer war 
a in die wildeſte Aufregung gerathen und als Folge davon eine 
wohl 40 Ellen hohe Waſſerwoge mit raſender Schnelligkeit herangewälzt 
gekommen, auf ihrem Wege Menſchen, Häuſer und Thiere von der 
Oberfläche der Inſel wegfegend. Aus jedem Krater qualmten ungeheure 
von elektriſchen Flammen durchleuchtete Rauchfäulen, in deren Um⸗ 
hüllung glühende Felsſtücke ꝛc. hoch in die Luft geſchleudert wurden. 
Um den Berg herum bildeten ſich tiefe Erdriſſe, an anderen Stellen 
häuften ſich die ausgeworfenen 8 zu thurmhohen Hügeln. 
Auch wurde wärend 0 Kreiſens des Erdinnern ein kleines Eiland 2 


geben- 


aus dem Meer emporgehoben. Bei der Ueberfluthung kamen 416 Me 
ſchen um's Leben, fo daß die Infel jetzt ganz menſchenleer iſt. a 


_Berautwortticher Neat Dr jur. W 


Ditober, 


czawinski a. Liſſa, Lieut. 
reslau, die Kfl. Hollän⸗ 


HERWIG'S HOTEL DE RONE. Rentier v. S 
Hoffmann a. Berlin, Sindikus Dr. Eras a. $ 
der g. Neuftadt, Krauſe a. Eupen, Schwechten a. Berlin, v. Franken 
d. Mainz, Meyer g. Leipzig, Kaufmann u. Pinczower aus Berlin, 
Offizier Lorenz a. Poſen, Buchhdl. Walther a. Hamburg, Ingenieur 
Dickmann a. Stettin, Rittergbſ. Graf Bninsli a. Bromberg, Dozent 
Gruner a. Proskau, Lieut. Jagemann a. Liſſa, Rent. Fr. Lubienska a, 
Warſchau. a 
OEHNIGS HOTEL DE FRANCR. Ingenieur Liſzko u. Fr. a. Warſchau, 
Schäfereidir. gig a. Liſſa, Hauptm. Tefay u. Fam. a. Gefen die 
Nittergbſ. v. Treskow a. Knyſzyn, v. Zaleski a. Boijewicki, Hirſchfeld 
a. Knyſzyn, die Kaufl. Kolk a. ildesheim Paulus a. Schroda, v. Ta⸗ 
czanowski a. Neuſtadt, Kand. Seebert a. Münſter. 
auinſpekt. Schulemann «a. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Königl. B 
Bromberg, Verſicherungsinſpekt. Kinder a. Schwedt, Landrath v. Ja⸗ 
gewitz a. Biegnitz, die Gutsbeſ. v. Henzel u. v. Bieleſſie a. Galizien, 
Weinhdl. Schickedanz g. Jokay, Proviantmſtr. 1 a. Berlin, Fuß 
ärztin Fr. Keßler g. Berlin, Nittergbſ. Graf Wehner v. Poſado wol 
a. Welna, die Kaufl, Gieſel a. Oppeln, Speyer a. Berlin, Wiedemann 
a. Plauen, Uhſe a. Leipzig, Jung a. Remſcheid. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergbſ. Jauernik u. Fr. a. Naarado- 
wice, Nitze a. Weißenburg, die Gutsbeſ. Growe a. Köln Ako⸗ 
linski a. Paczkowo, Frau Stabrowska u. Schweſter g. Konin, Fräul. 
Zerbſt a. Jerzykowo, die Adminiſtr. Kokezynski a. Bromberg Hoff⸗ 
mann u. Tochter a. Dembno, Landwirth Hoffmann u. Fr. g. Trzianka, 
Einj. Freiw. Becher a. Schlochau, die Kaufl. Labetzki a. Wilxen und 
Berndt a. Schulitz. 

SCHWARZER ADLER. Michalski a. Sezytnik, Fräul. Köhler aus 
Breslau, Kaufm. Schulz g, Berlin, Oberförſter Stahr a. Eckſtelle, 
Propſt Zeidach a. Modry, Primaner Swiecicki a. Schrimm. 

STERNS HOTEL DE L'EUROPE. K. Kammerherr u. Ritter bi. 
Gorzensli⸗Oſtrorog a. Smielowo, Gutsbeſ. v. Breza a. rat 
Fabrik. Stöckel a. Würzburg, die Kaufl. Hirſchberg a. Berlin, Bruſſon 
a. Halle, Briegner a. Breslau. ; 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufl. Sänger 8 
WMowraclaw, Borchard, Fr. Salomon a. Pinne, Yo a. Ban 

tz, Buchhalter Werner aus 
auland, Gutsbeſ. Langer a. 


Tannert u. Frau a. 
a. Grätz, Klees u. Fr., 
yrlich a. Görlitz, Rektor 
h a. Gneſen, Photogr— 


Sokolowski a. Wreſchen, Herzfeld a. Grä 
Borek, Viehhändl. Klakow a. Goſchter⸗H 
Wongrowitz. 

GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufl. 
Liegnitz, Fürſt a. Schmiegel, Wollſtein u. Bick 
Bernart, Naſchke u. Fam a. Berlin, Fabrik. El 
Möller a. Richtenberg, Gerichtsſekr. Wenswert 
Henkel a. Liegnitz. 

ZUM BICHNEN BORN. Die fl. Hein u. Gebr. Breslauer a. Bres⸗ 
lau, Kaliski a. Gneſen, Salamon a. Schokken, Handl. Comme B 
a. Poſen. 

1 * 
Anfruf. 

Die gewaltigen Ereigniſſe des ver angenen Jahres und die glän— 
zenden Erfolge der vereinigten deulſchen 0 gegen den Erdheind 
deutſcher Nation haben in Vielen den Wunſch angeregt, es möge den 
ſpäteren Geſchlechtern durch ein würdiges Denkmal kundgethan werden, 
von welchen Gefühlen der Dankbarkeit und Freude i 
Truppen die Gegenwark beſeelt 
8 dem Feinde bedrohten Lande hät 
ſere Veranlaſſung, ihre dankbaren Gefühle dur 
Nachwelt zu überliefern als Saarbrücken, die 
welche kurze Zeit von den Feinden beſetzt geweſen 
denſelben, mit einer großen Uebermacht in d 
dringen; von den verſchanzten Höhen dieſer 


rheiniſchen Provinzen an ſich zu reißen; 
liegenden Fluren bewährten ſich unſere Tr 


haten unſerer tapferen 


iber die Peßte 
Stadt in dem von den 1 


geweſen it. We 
te, wohl eine grö⸗ 
ch ein Denkmal der 
einzige deutſche Stadt, 
ı dt. Hier gelang es 
das deutſche Land vorzu⸗ 
Stadt aus drohten fie, die 
auf den dieſer Stadt nahe 
uppen als die ſtarke Wach. 
3 — 


6 


am Rhein. Die Gefühle tiefer Trauer der Bewohner unferes Landes | gang aum Belvedere und zum Umgang hinter den Zinnen. Der Thurm Die Mitglieder des Komite's: 
in den erſten Tagen des Krieges, vom 2. bis 6. Auguſt 1870, laſſen ſoll, 14 Fuß hoch über der Plattform, ein Band umgürten, in welches Carl Benzel Kommunal-Baumeiſter und Stadtverordneter 
ſich nur nach der Größe der an und des Jubels bemeſſen, mit | Die Namen der Regimenter eingetragen werden, die in den Tagen vom Adolf Bergman n, Förſter. Eduard Bödina Fabrikant. | 
welchen in St. Johann und Saarbrücken die zu unferer Befreiung 15. Juli bis 6. Auguſt zu unſerm Schutze herheigeeilt ſind, mit Angabe Friedrich Böcking Advokat⸗-Anwalt. Dr. Bothe, Direktor der 
heranrückenden Truppen willkommen geheißen wurden. Unſere Väter der Anzahl ihrer in dieſen Tagen erlittenen Verluſte an Todten und [Gewerbſchule. Guſtav Bruch Gutsbeſitzer und Stadtverordneter 
hatten die Leiden der franzöſiſchen Okkupatlon in ihrer ganzen Aus⸗ Verwundeten. Ueber dieſem Bande Toll auf der ‚einen Seite der Ludwig Dettweiler, Rendant. Nikolaus Flamm, Hütten⸗ 
dehnung kennen gelernt, ſie haben in den Jahren 1814 und 15 unter deutſche Reichsadler, guf der anderen Seite die Widmungsſchrift in Direktor. Guſtav Förtſch, Apotheker und Stadtverordneter 
Widder Gefahren durch eindringliche Bitten und Vorſtellungen ihre | © Fuß hohen Wappenſchildern angebracht werden. Alle feit Anfang [Carl Fritz, Rentner und Stadtverordneter. Dr. Hermann Jor⸗ 
Ziedervereinigung mit dem deutſchen Vaterlande durchgeſetzt. Seit des Kxiegs bekannt gewordenen wichtigen Punkte der Wa hen von dan, Arzt. Emil Haldy, Kaufmann und Beigeordneter. Georg 
mehr als 50 Fahre haben dann deutſche Männer hier Wacht gehalten, Saarbrücken und St. Johann werden von dieſer Höhe geſehen. Die | Heckel, Fabrikant und Stadtverordneter. Ed. Karcher, Fabrikant 
um deutſche Art und deutſche Bildung zu pflegen, und der wälſche Schlachtfelder vom 2. und 6. Auguſt kann das Auge in ihrer ganzen und Stadtverordneter. Adolf Kiefer, Apotheker und' Stadtver⸗ 
Sinn, ſo oft und fein es auch verſucht wurde, hat hier an der Grenze Ausdehnung, von Styringen bis nad dem Forſthauſe bei St. Arnual, ordneter. Albrecht Korn, Kaufmann Carl Lamarche, Kauf 
nie Anklang und Eingang finden können. Von St. Johann⸗Saar⸗ umfaſſen. Der Blick ruht nach Süden hin auf den Spicherer, Bergen mann. Lieber, Bauinſpektor. Rudolf Lucas Kaufmann und 
brücken ging im Mai des Jahres 1861 die Zuſicherung unſeres theuren und den daſelbſt errichteten Denkmälern des 74, 39. und 40. Regi⸗ Stadtverordneter. Heinrich Neufang Bauinſpektor Carl 
Heldenkönigs und Kaiſers, Wilhelm J. aus, daß Preußen nie zugeben ments. Man ſieht auf die Gräber der tapferen ‚Söhne des Rhein⸗ Röchling, Kaufmann. Heinrich Schenkelberger, Fabrikant 
werde, daß auch nur ein Fuß breit deutſchen Landes verloren gehe, ein] landes, Weſtphalens, Hannovers und der Mark Brandenburg; weis | und Stadtverordneter. Jacob Schmidt, Kaufmann Wilhelm 
Frühlingsgraß, dem das geſammte Deutſchland mit uns auf's Dank⸗ terhin auf den ſtillen Krieger⸗Friedhof Saarbrückens, das Ehrenthal, Schmitz, Gymnaſial⸗Oberlehrer. Philipp Schneider, Gerberei⸗ 
arſte zujauchzte. In unſerer nächſten Nähe, an den Spicherer Höhen, wie auf der entgegengeſetzten eite auf den, mit einem Ehrendeukmal Beſitzer 11 0 Stadtverordneter. Philipp Sifbereiſen „ Gerderei⸗ 
wurde am 6. Auguſt die kühne Schlacht geſchlagen, welche mit den geſchmückten Friedhof von St. Johann. Viele im deutſchen Lande ha⸗ Beſitzer und Stadtverordneter. Heinrich Siebert Buchhändler 
Schlachten bei Weißenburg und Wörth in ganz Deutſchland die Hoff⸗ ben hier einen Sohn oder Bruder, einen ibo ao 880 padde Georg Simon, Fabrikant und Beigeordneter. Carl Storck, 
rvor, das ge i . 


nungen auf den glücklichen Erfolg des großen Kampfes belebte und | ten ruhen. Nach Norden zu tritt der Ba e | Opberförfter. Chriſtian Quien, Fabrifant und Bürgermeiſter 
ſicherte. Auf den ſteilen, mit dem geben Todesmuthe erſtürmten | Ziel der franzöſiſchen Granaten, wo nach Abſchluß des Friedens unter berf 1 4 115 Wolff, Kaufmann Aud Stadtver 
Spicherer Höhen hat die franzöſiſche gloire ihr Grab gefunden. In | dem endloſen Jubel des Volkes die Vertreter der Rheinprovinz unfen | n — röͥ 5 


der Nähe dieſer, weit über Deutſchlands Grenzen hinaus bekannt ge= | theuern. König und Herrn zuerſt auf heimathlichem Boden als deutſchen er . 15 
wordenen Höhen, auf dem böchſten Berge der Gegend, dem Winter⸗ Kaiſer begrüßten. In dem freundlichen Wieſenthal am Fuße des Ber In der Exp. der Poſoner Zeitung liegt eine Subſtriptions⸗Liſte 
berge, ein dieſer großen Zeit würdiges Denkmal zu ſetzen, haben die ges liegen die Orte St. Arnual, St. Johann und Saarbrücken, mit 
er hieſiger Gegend ſich verbunden und rüſtig Hand ene e 9 ae KT füge gef Ader 1 Nees ; - x 
erk zu vollenden. Die Fundamente zum Bau des Denkmals ſind in | ger liebevolle Aufnahme u: N ; 
Angriff genommen ER Auf einem 10 Fuß hohen, künftlich herzu⸗ Ihrigen und dem Vaterlande erhalten wurden. Es dürfte daher wohl | _ Die letzten e 2 
ſtellenden Erdhügel fol eine 10feitige, in Spitzbogen überwölbte Halle] kaum eine Stelle geben, die geeigneter wäre für die Errichtung eines | find ſtets die der Befriedigung, der Anerkennung und des Dankes, 
15 Fuß hoch aufgeführt werden, in deren Mikte ein 60 Fuß hoher, 18 Denkmals zur Erinnerung an die große eit, welche an uns vorüber⸗ wenn man den Haarbalſam Esprit des ‚cheveux von H utter & Co. 
im Durchmeſſer baltender Thurm ſich erhebt. Die den Thurm ringe gegangen iſt, als dieſer Höhenpunkt. Daher wenden ſich die Unter⸗ in Berlin, Depot bei H. Moegelin in Poſen, Bergſtr. 9, in Flacons 
förmig umgebende Plattform der Halle ſoll eine Breite von 15 Fuß zeichneten an ihre Mitbürger und Freunde mit der Bitte, durch ihre [a 1 Thlr. gegen Haarleiden angewendet. Er erfreut ſich einer jo alle 
erhalten und als ein, ringsum eine freie Ausſicht geſtattendes Belve⸗ Beiträge ſie in den Stand zu ſetzen, dieſes weithin ſchauende Zeichen | gemeinen Würdigung, daß ſchoͤn große Maſſen dieſes herrlichen Bal⸗ 
dere dienen. Der mit einem Zinnenkranz zu bekrönende Thurm ſoll | der Dankharkeit und Freude über die großen Thaten unſerer tapferen ſams über den Ozean exportirt wurden und oftmals zum großen Leid⸗ 
mit einem ſteinernen Helm der Art gedeckt werden, daß zwiſchen Helm] Truppen in würdigſter Weiſe ausführen zu können und geben ihren weſen der Konſumenten dennoch Mangel eintrat. Man kann den 
und Zinnen noch ein freier Umgang verbleibt, von welchem aus ſich deutſchen Brüdern hierdurch Gelegenheit, ſich an der Errichtung eines Esprit des cheveux als eine wirkliche Bereicherung des Arzneiſchatzes 
eine weite Ausſicht bis zu der Kette der Vogeſen hin eröffnet. Eine Denkmals an dem Orte, wo ihre Söhne gekämpft und geblutet haben, bezeichnen, fo viele Verdienſte hat er ſich ſchon um alle Haarleidenden 


in dem Turm amulegende maſſive Wendeltreppe vermittelt den Zur zu betheiligen. | ; erworben. ie : * 

Für gute, reine Gerste zahlt! Submiſſion. Unſer Bureau befindet ſich von heute an 
28 = Die Lieferung und Ausführung ſämmt im Hötel de France ecke der Wi 82 
die unterzeichnete Verwaltun Ken e Ele der Wilhelms 


U 1 NER dente Tome Ar und Bergſtraße. 
F . Bank für Landwirthſchaft u. Induſtrie 
erten werden entgegengesehen, 


haupt die Unterhaltung der Wagen und 
N Kwilecki, Potocki & Co. 
insbesondere von Dominien und 


fonftigen Uteufilen des ſtädtiſchen Mar- 
Benfionaire 
Grundbesitzern aus den angren- 


ſtalls für die Zeit vom 1. Dezember 
Syphille, Geueklopkss- f. finden unter joidın Vet ſagungen liebe 
2 
zenden Kreisen. 


Die Brauerei-Verwaltung 


Submiffton vergeben werden. 
lich, gröncl. u. schnell Speeislarzt] J. Fromm Nexeftr. 3. 1 Tr 
1c. des ftädtifchen Marſtolls“ tertalien und zwar: 2 3 : 
° 5 3 
in Kobylepole bei Posen: 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Die Lieferung der für die Oberſchle⸗ 
eilt ſiſche und Stargard⸗Poſener Eifenbahn 
„Submiſſton auf Schmlede-Ar beiten pre 1872 erforderlichen Betrfebsma⸗ 


auch die Lief rungs- B. dingungen ein N Ro. 1. und No. II. 
Neuſtädf. Markt I. 


gef den werden können. iße En Talg-, Soda» und grün Ai 
3 weiche Seife, Zug⸗Signalleinen, Bin: ; - 
Später eingehende Offerten und Sprehftund. 10—11 | FR Meine Wohnung iſt vom 
unentgeltlich 9—10 % m. 1. Oktober ab a 


Nachgebote bieiden unberüdfiätigt. deſtränge, Uhrgewichlsſchnur No. I u 
Elisabeth Kessler Bergſtraße Nr. 7, 2 Tr. 


8 EIL ar und IV., 
r end nder, el 
Te ee | e e an 

Eh ; N * Vitriol, Bitte ſalz, Graphit, Frucht⸗ 

Der Dünger aus dem Fädtiſcher] Gummi, div. Cylinder⸗ und Band 
Marſtall ſoll für 3 Semeſter vom] dochte, Strauchbeſen, Leinwand, Werg 
1. Januar 1872 bis 1. Juli 1875| Pu 1 Fackeln, Plomben, Pa⸗ 


Poſen, den 7. Oktober 1871. II. Plombirſchnur No. I. u. No. II. 


Hierauf Reflektitende wollen ihr! 
Offerten verſiegelt und mit der Auf. 
3 Meyer, Kal, msi i een 
i J Raffinttes Rüböl (Brenndt), rose] Pestäse, Leipzigorsir. 97. N ohnung b. 5 % 
bis zum 16. Oktober 1871, Mit Rüböl, Maſchlnenſchmier dl. Paseo Wilhelmsplatz Nr. 5 im Hinterhaule 
I Nonßurs⸗Eröſſnung.“ 
Kgl. Kreisgericht zu Meſerißz. 


12 Uhr, auf dem Natbhaufe in . FT) . 

tags 12 Une, auf dm Banane | nee 

cke är Maciejews ki abgeben, woſelb ſt lichte, Stearinzimmerlichte, Stearin. fi ß li Br f Otto Wilke, 
Augen- Poliklinik, a c, Man u. Anm undes 

| Erſte Abtheilung. 

5 Meſeritz, den 6. Oktober 1871, 


Juß⸗Aerztn. A. Vollhase. 


Ein ev, Landgeiſtlicher in der Pro⸗ 3 ; 
vinz Poſen, wünſcht zu einem Sjährigen Brunnen⸗ U. Röhrmeiſter. 


2 Mittags 12 Uhr. dm Miifibierenden überlaſſen werden.] pierſcheiben für Morſe'ſche Schreib.] Knaben 2—3 Penfionäre zu nehmen, Himbeer Sträucher find 2 
N ueber das Vermögen des Kaufmann Hierzu haben wir einen Termin zur ER ie Gander en um ſie für Bu ee 5 u. billig zu te m 8 
eſiſche A. F. Grof hierſelbſt in Birma B. F |Ricitatton auf draht, Iſolatoren, Zinkcylin der unt] Näheres Gr. Ritterſtraße Nr. 1| Jeremlas & Lippmann, 
n nne Wege dx öfentigen et] rechts. Graten 5. 
+ 0 7 ‘ ſoll im ege der öffentlichen Sut-| RT BD ae 
er lungseinſtellung auf Vormittags 11 uhr iſſton vergeb en. bis Ende dieſes Monats halt B m mie: 
e feige 2 ee auf dem ene eee 8 E derm f beln 4155 Ss 3 i th lu Tul se 
8 eſtgeſetzt worden. achtluſtige laden wir dierzu m 3 ‘ & ud, 
ben-Böihungen fomte Auzgrabclände⸗ Zum einfimeiligen Verwalter der *. Bemerken an, daß die Bedin- Freitag, 27. Hftbr. d. . g 8 9 * en, ulpen, 


Crocus 2c. trocken auf Lager und bitte die geehrten Blumen | 


freunde, mir recht bald dle Aufträge einzuſenden. B ſonders müſſen die Land⸗ 
zwiebeln, dei zeitig eintretendem Froſt, noch früher gepflanzt werden und würde 


reien vom 1. April bis J. November Maſſe ift der Rechtsanwalt Aßmy 1 fer Büreau IV., bei 
1872, für die Strecke der 33. Bahn] zſerſelbſt keſt ll. Die Gläubig Iden Startet 28 ht 

„ ; ger den derrn Stadtſektetär Maciejewski 
meifter- Abtheilung zu Poſen, iſt auf Gemeinſchuldners werden aufgeforderſ, ehem werden können. . 


Vormittags 9 Uhr ; 
im Büreau unſerer Central-⸗Betriebs⸗ 
Materialien-Verwaltung auf hieſigem 


Montag, 16. Oktbr. c., in dem auf Poſen, den 7. Oktober 1871. Bahnhofe anberaumt. dann nicht mehr damit dienen können 
Vormittags 10 uhr, 5 . Magiſtrat. Bie zu dem genannten Termin 19-Verzeichniffe ſende auf gefällig: 
8 0 den 16. Oktober d J ; Der ig fir müffen ple e e e ber) an rer gefäliges Abverlangen franco und gralig. 


ein Termin ar beraumt. Vormittags 11 uhr, — — 1 99 N 
Das Nähere iſt im Bureau des 1 Rreigrict fi b fiegelt mit der Aufichrift: 
Hazumzilees zu erfengen; wo auch ein he e an N erde Auftion. 3 auf Lieferungen von A [bert Krause 
die Bedingungen und ein Verzeichniß] Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ Donnerſtag den 12. d. ir die Ob. 5 . b St Kaup und a 7 
855 Flächen-Inhalte zu Ein ſicht aus⸗ſchlage über die Beibebaltung Dice 59 Uhr, . — Gichtehe 5 en „% 
ur Verwalters oder die B.ftellung elner wrd auf dem Romonenplage ein Reit⸗ſere Central Betriebs Mater| ( * SEE za RE Se 
RIEGEL 8 Allen, welche von dem Gemeinſchuldnei 50 ietend N 1 Be ie Na 8. U Leinku en 
Nothwendiger Verkauf. etwas an Geld, Papieren oder anderen ee e meifibtetend verkauf; ae 8 ee + 
Die in dem Dorfe Kijewo, Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben wa perläntich erscht nenen Submiten⸗ 
Schrodaer Kreiſes, belegene, im Hypo» 
zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr Bekanntmachung. I Bedarfé⸗Nachweiſunzen liegen in unſe m 8 8 3 
Kommiffarius Wilhelm 28 inkele ben F 2. d. M. in Kaum rem Gentral-Bürcau, in dem Bürcau f hſch f nd 3 fl 
mann gehörige Ackerwhuhſchafe, deren zum 23 Oktober d. I. ae 1 tnder äche — unſerer Central Betrlebe⸗Materſallen⸗ Ur Landwirt a u non rie 
Befigtitel auf den Raman des geklerm linken Hinterfuß eine Geſchwulft hot,] Verwaltung ſowie n den Central⸗Bu⸗ 
erd gegen Erſtattang der Futter und in Berlin reſp. Bromberg, zur E nſicht 
nſertions koſten hier in Empfang nehmen [aus, und können daſelbſt Abſchrifter 
Meldet ſich der Eigenthümer nach 8 derſelben in Empfang genommen 


30. September 1871. : lt 2 
Liſſa, den p anderen einftweilizen Verwalters abzw pferd der 4 Comp. Nied rſchl. Feſt.-Irialien Verwaltung hierſelbſt cin- 
Büttner 

oder welche ihm etwas verſchulden] Stconde- Lieutenant u Compogniefohrer.] ten eröffnet werden. eupftehle 
thekenbuche der genannten Ortſchaſt - . 

einſchleßlich dem Gericht oder dem 
berichtigt ſteht, und welche mit einem eingefunder. reaux der königlichen Direktion der 

Tagen nicht, ſo wird das Pferd verkauft 


Original⸗Cotswold⸗ | 
Böcke 


und Alles, mit Vorbehalt ihrer etmai, 
gen Rechte, ebendahin zur Konkurs. 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 
andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben 


Geundſteuer unterliegt und mit einem 
* Grundſteuer⸗Reinertrage von 310 Thlr. 
5 24 Sgr. und zur Gebäudeſteuer mit 
r einem Nutzungswerthe von 15 Thlr. 


Kgl. Betriebs-⸗Inſpektion V. [geben. Aer derte Reg 8. Nr. 5 gegen gleſch gereicht fein. 
wird aufgegeben, nichts an benfelben Die Submiſſlons⸗Bedingungen und 
sub Nr. 9 eingetragene, dem Diſtrikte⸗ l Bank 
Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
= Blachevln gelte von 190 11 Morgen der Der unbekar nte Eigenthümer kenn das Niederſchleſiſch⸗Markiſchen und Oſtbahn 


werden. 
veranlagt , oll im Wege der moth. von den in ihrem Beſiß befindlichen und der Erlös dem Gerichte üb rgeken | Breslau, den 7. Oktober 1871. a 
i Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. ge 3591 e, A ; f 
N wendigen Subpaftation Meferit, den 6, Oftoter 1871. Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. Königliche Direktion BER Elite: Thiere 


den 26. Oktober d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 
im Sitzungsſaale des unterzeichneten 
königlichen Kreis Berichts verſtelgert 


werden. 

Die oben bezeichnete Ackerwirthſchaft 
liegt / Meile von dir Kreisftadt 
2 Schroda entfernt und unmittelbar an 
der projektirten Poſen⸗Oſtrowoer 
N ifenbahn. 

1 den 14. Juli 1871. 
Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtations-Richter. 

a Handels⸗Regiſter. 

ri In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 

Nr. 1258 die irma Heinrich Pohl 


Königl. Kreisgericht. 
Handels⸗Regiſter. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter If unten 
Nr. 1259 die Firma N. Wedel zr 
Poſen und als deren Inhaber de; 
Kaufmann Nehemias Wedell da⸗ 
ſeldſt zufolge Verfügung vom heutigen 


Weiss. dee ene der langwolligen großen engliſchen Gebirgsrace 
In einer nahe an der Offer belch. empfingen und ſtehen zum Verkauf dicht am Perſonen⸗ 


hen Handelsſtadt iſt eine feit 
einer Reihe von Sohren beſtchende 0 bahnhof neben unſerer Ausſtellungshalle landwirth— 


Oel-Nafſtinerie ſchaftlicher Maſchinen. 
5 


Droguen⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis. 
gerichts werden Mittwoch, den 11., 
Donnerſtag, den 12., Freitag, 
den 13. Oftober, früh von 9 Uhr 
ab Ziegenſtraßze — 7 22 Nimmt. u verkaufen 
id en ee 45 ereſp. zu verpachten. Zahlungs fählge 
teten ce Laden⸗Ei au Reflektanten mit einem disponiblen Ka. 
llaßlich die ganze Laden ⸗Einrich⸗Jpital von 10— 15,000 Telr. belieben 
tung öffentlich verſteſgert werden. ihre Adreſſen aan hie 

Rychlewski, Unno:cen » Erpebition von Rudolf 
Köntgl. Aukt.⸗Kommiſſärlus. |Moffe in Berlin einzusenden. 


Gutsverkauf. Das an d treu 
a 


Rahm & Dietrich - Stettin. 


Die unter Ne. 58, des 
cegifiers eingetrage Birma 


Kruggrumdftüd mit 


8 


— 


8 u Poſen und ale deren Inhaber der „Jacob Liebes“ Ein Gut von über 1000 Morgen 86 Morgen Land mit ganzer Ernte und erg 
8 Kaufmann Heinrich Pohl daſelbſt it alöfkt. . ilden lehmigen Bodens tft Kränkih „autem Snventar, guten Gebäuden in as Dom. 8 N 
ufalge Verfügung vom 30, September], Eingetragen zufolge Verfügung vom Bere für 37,000 Thlr. mit en 19 großen deutſchen Dorst, 1 Meil⸗ D f 100 Met Der Borverkauf 

7 d. 3. beute eingetragen. 2 Okto er am 3. 8 ½ Anzahlung zu verkaufen. Weiteres von Poſen, fol billig wegen Familien ; Samter ha N er z⸗ en er 

ER Poſen, den 2 Oktober 1871. Pleſchen, den 3. Okteber 1871. Kapital nicht erſorderlſch. Näh. sub.|verhältnifie verkauft werden. ſehafe, zur Maſt ſich eig⸗ 3 8 = 9 


6. 8724 turd) die Annoncen-Epper| Selbſtkäufer das Nähere bei Weiden 


ditlon von Rudolf Moſſe in Berlin [mann, Zlegenſtraße 11. nend, zu verkaufen. R. Goeppner. 


2 Königl. Kreisgericht. [Königliches Kreisgericht. 
3 Ge Ace 5 91 HL 5 


Geſchäfts⸗ eöfnung. f 


. Hierdurch beehre ich mich Ihnen die ergebene Mittheilung zu machen, 
daß ich am hieſigen Platze unter der Firma: 


Leinwand-Geſchäft 


verbunden mit einem 


8 Dazar von Herren- und Damen-Wäſche 


eigener Fabrik 
errichlet habe. 


Hinreichende Mittel ſowie genügende Geſchäftskenntniſſe, die ich mir 
während einer Reihe von Jahren in dieſer Branche erworben habe, laſſen 
mich auf einen günſtigen Erfolg meines Unternehmens hoffen. 

Indem ich mir die Bitte erlaube, mich durch Ihr gütiges Vertrauen 
unterſtützen zu wollen, werde ich ſtets bemüht ſein, mich deſſelben jeder Zeit 
durch Pünktlichkeit, ſowie durch gewiſſenhafte Ausführung jedes mir ertheilten 
Auftrags würdig zu zeigen. 

Ich bitte von meiner Unterſchrift gefälligſt Notiz zu nehmen. 

und zeichne mit Hochachtung 


M. Warschauer jr. 
Markt 


> 


en 


Avis für Damen 
Mitſ idem heutigen Tage habe ich mein 4 „BEAmE 
Wiener und Prager 
Damenſchuh⸗Geſchäft 


eröffnet und empfehle dieſelben unter Garantie der Halt: 
barkeit zu den fbilligften Preiſen. 


Auf dem Dom. Dziadkowo 
bei Rogowo ſtehen 150 ſtarke 


Hammel 
z m Verkauf. 
Zwei große, ſchöne Wind- 
hunde (Hund und Hündin) 
reine Race, vorzügliche Solo⸗ 
fänger, ſind billig zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere durch die 
Expedition dieſes Blattes. 


Friedrichsſtraße vis-A-vis der Poftuhr. 


Das Magazin fertiger Mäntel, Jaquetts, 
Jacken, Roben, Jupons, Pelzbezüge, Baſchliks ꝛc. ac. 
bietet von den billigſten bis hocheleganteſten Genres 
die reichhaltigſte Auswahl zu den ſolideſten 
Preifen. } 

Stoffe und Beſätze zur Confeetion billigſt. 


ofen, Matt cs. Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


e 

Der Vockverkauf 
in der Stammſchäferei 
zu Smielöw bei Zerkow 
beginnt am 15. Oktbr. e. 
Bei rechtzeitiger An⸗ 
meldung werden Wagen 
bis zur nächſten Poſt⸗ 
ſtation Zerkow geſchickt. 
a Sea. ze werfende In bil 


biger Ellenz Raw Proben franco. 
R. Rawetzky 

— Sommerfeld i. L. m a 

Ein Deſtillatious⸗Apparat nebff 


ae , Aaiſer-Hitter 
ertau 
aus der Fabrik von Gebr. 
Pincus in Original⸗Flaſchen 
empfiehlt 
F. Fromm. 


. Naneſte en a 
tent⸗Zöpfe un gnon 
” als Lüönfklichem Haar 


in allen Haarfarben und den neueſten deutſchen, 
amerikaniſchen und franzöſiſchen Friſuren. Sehr kleid⸗ 
ſam, elegant und dauerhaft, faſt ohne Gewicht und 
durchaus nicht vom Haar zu urterſcheiden. Nur 
allein zu haben in der neuen Galanterie- 


1 8 8. Neumann 
im Hotel du Nord. | 


1000 Paar 


Krammelsvögel 
empfing ſoeben und offerirt 
à 3 Sgr. das Paar 


Eduard Stiller, 

Sapiehaplatz re 

160. Frankfurter 
Lotterie. 


S. Schmul 
in Inowraclaw. 


2 Wiener Apollo- 
Kerzen 


Stearin- und Paraffinkerzen und 
beſtes 


Petroleum 


empfiehlt Iſidor Appel, Bergfir. 


Stralſunder Bücktinge 


friſch aus der Näucherei und deliea 
180 Stüd ) 1%½ Thlr. incl. Kiſte. — 
Marivirte Dftiee- Aale in Gelee pr 


} i „8 Pfd.) Br. 2 Thlr. Utefer 
ach Queensland LA pe Eranto: Einfendung dei Ziehung VI. Klaſſe. Anfang 19. 
in Auſtralien n oilober Ente 1. November: 


+ 200 000, 
Gustav Henneberg 8g 2oou0 
ER, Stralſund. Einige Neuloofe find zu Habe 
eng s Steg and S. Litthauer. 


) nicht 80 Pfd., wie trrtbämlid 5 
6 Poſen, Wilhelmsplatz 17. 


befördern am 20. November cin 
Schiff mit Paſſagleren zu billigen 
aſſagepreiſen 


‚ouisKnorr & Oo. 
in HAMBURG. 


woch 10. u 11. d. M. in Poſen 
BER | mit den berühmten Wipprecht'ſchen⸗ 
E| milta;d, Mittwoch von 9 bis 1 Uh: 


i Ropfreiken« „ 


5 FEC T 
144. Preuß. Lotterie. 


Neuer Abdruck der 2. Auflage 
in 50 Lieferungen à 4 Sgr. 


Mit der Gratis-Stahlſtich-Prämie: 
»der Spaziergang. 
nach Arth. Sehen. v. Ramberg. 


Mit der 
großen Stahlftih-Prämie 
„Der Spaziergaug.“ 


50 Lieferungen 
A 4 Sgr. 


eee. 
Vorräthig in Louis 
Türk’s Buchhandlung, 


kubelmeplaß Deutſcher Kaiſer⸗Bitter. 


Um Einen aus den feinſten Kräutern fabrizirten Liqueur 


empfehlen 
den e 3 entgegenzu Gebrüder Pincus. 
D N ee Niederlagen bei den Herren: 
Is. Busch, Ed. Feckert jun, ] F. Fromm, Krug 
& Fabricius, R. Kahlert, Herm. Michaelis, 
M. Knaster. 


Volniſchen Heim- und Wachs- Honig, 
diesjährige Ernte, vorzügliche Qualität empfiehlt 
Raphael Pulvermann 

in Krotoſchin. 


Für Augenleidende. 


Berlin. Es dürfte ſicher ſehr vielen willkommen ſein, wenn 
wir auf's Neue darauf hinweiſen wie die Unannehmlichkeiten bei 
der granulöſen Augenkrankheit, welche 13 durch Drücken in den 

Augen wie Sand und durch ſchlechtes Sehen bemerklich macht, 
Hrn. Stroinski zu Breslau 
mit Leichtigkeit in wenigen Tagen beſei⸗ 


Verlag 
der G. Grote 'ſchen Verlagshandlung 
in Berlin, Bernburger ⸗Str. 35. 


Hötel de Rome 


Tropfen eintreffen und Dienſtag von 
12 1 Uhr Vorm. u. 2—5 Uhr Nach⸗ 


Vormittags und 2—3 Uhr Nachmittags 
für Ropfkrampf Migräne, Kolik 
Magenkrampf⸗ 
Magenſchwäche, Magencatarrh 
Blut u. Nervenleidende zu pre 

chen ſein werde. 8 


H. Lovie 
aus Breslau. 


durch die neuere Erforſchung des 
(am Wäldchen Nr. R 
tigt werden. Ebenſo iſt er Meifter in dieſem Fach bei der Au⸗ 


Original⸗Viertel-Looſe 16 Thlr., ½% 8 
Thlr., 10 4 Thlr., „72 2 Thlr., „7 
1 Thlr., verkauft und verſendet gegen 
Einſendung des Betrages oder Poſt , 
nachnahme 


Ritteln — jedes Kind durchſchnittlich in 8 Tagen — herſtellt. 


N e denen he = 
die feine Freunde von dem ſchmerzhaften Beitzenfind. Nachdem wir die 
große Geſchicklichkeit und Wiſſenſchaft dieſes Herrn in verſchtedenen 
Formen bei Augenkranken zu ſehen, und von allen Seiten zu er. 


FEC ͤ 
Pr. Lott.⸗Looſe 71 7 73, Ypı 
10, Yaaı ½4 bil. bei Borchard, 
Berlin, Kronenſtr. 55. 
Ein möbl. Zimmer im 3 Stock dee 
Hotel du Nord zu virm. Näh:ris 
Butt Iftroße 758, 1 Tr. 


ber, wenn derſelbe bei der perſönlichen Behandlung Sr. Majeſtät 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. Reſultate erzielte, welche die 
höchſten Aerzte vergebens anſtrebten.“) 


*) Beſorgungen übernimmt in Poſen Herr Kaufmann 
C. W. Paulmann, Waſſerſtraße Nr. 4. 


Agenten ſucht: Otto Hehfeldt 


25 p&t. Prov. Münfter Weſtph. 


Penſionäre ee 


Zum 1. Januar 1872 oder auch 

leich wird in guter Gegend der Stadt 
finden gute und liebevolle Aufnahme 
Schützenſtr. 4/5 neben der Real ⸗ 


eine Wohnung von 5 bis 6 Zimmern 
mit den nöthigen Wirthſchaftsräumen, 
ſchule, vis-a-vis dem Friedrich⸗Wil⸗ 
gelms⸗Gymnaſium. . Hromer 


wenn möglich auch Pferdeſtall, geſucht. 
Die 


Auskunft ertheilt die Expediti 
Pofener Zeitung. : KRONE 
1 oder 2 möbliıte 8 mmer find fofort 
Ra 8 
Aeg, de Ser g ger n r de Siegenfr. IL Fe 
fabrik beſt det ſich Neueſtraße 
Nr. 14, im Harfe des Herrn 


Zupanski. 


erledigen. 
Offerten find an die Exped d. Stg. 
sub A. B 100 zu richten. 


Sofort oder zum Frühjahr 
wird ein einfacher Gärtner 
geſucht, der mit Gemüſebau gut 
vertraut iſt. 

Dom. Krzeſiny. 
Schramm. 


Ich ſuche zum 1. Januar 1872 einen 
ordentlichen, nüchternen 


Vogt, 
der auch mit den Schirrarbeiten vers 
traut iſt. 
Carlshof bei Wronke, im Okt. 1871. 
Mittelstaedl. 


Ein verheiratheter 


Gärtner, 


der in allen Zweigen ſeines Foches er 
fahren, beſonders aber in der Blumen, 
und Triiphausgärtneset tüchtig iſt und 
darüber gute Zeugnſſſe aufzuweiſen hat, 
wird zum 1. Januar geſucht. 

Näheres dei Frau Fehlan, Por 
fen, Königefir. 11, 


Breite⸗Straße 5. 
iR ein Hausflu laden mit Schaufenſtern 
H. Lewek, 
Neueſtr. 14. 


nebſt angrenzender Stube ſofort zu 
oermietben. FR 
Ein zweif. möbl. Zimmer, part., iſt 
BeRellungen, ſomie Reparaturen wer |ior, f e 
den ſtets aufs Biligfe aus; eführt. ‚of 9: verm eder, 8. 
Feine friſche fette Hamb. Speck 
Bücklinge empfiehlt als Delicateſſe 


Ein im Po zeifach geübter Bureau ⸗ 
Gehilfe findet del mir ſofort ein 
gutes Engagement. ro, Dir. 
Rommifl. in Aiıcto, zz 

er aan ne 23 
empfiehlt en geehrten Herrſchaften 
die Dienftleute brauchen. gar 

M. Zielinsha. 


Ein Soh: rechllicher Eltern, der 


Inſerat. 
alelſchoff 


Kohlen. 

Heute empfieg ich die erfie Sendung 
der Schwiebuſer Braunkohlen. Die 
Tonne koftet 21 Sar. dei 

A. Hittelmann, 
Kohlenk andlung, Gartenſtr. J. 


Brillen u. Penceénez 
für kurz- und ſchwachſichtige Augen 
mpfi hit zum bevorftebenden Jahrmarkt, 
auch werden alte in Gegentauſch ange 
nommen und alle Arten von Neparatu- 

cen gemacht. 


Stern, 


2 aus Berlin, Optſtus. 
Stand auf dem Alten Markt, vis a-vis 
der Konditorei des Hrn. Pfitzner. 


40 bis 50 große ausgewachſene 


Gänſe 


lernen, findet Aufnahme bei 
F. Beier, Dammſtraße Nr. 1. 


welche ſeit vielen Jahren Eigarren⸗ 


gut eingeführt iſt, 


zum 1. Januar 1872 einen 


routinirten Reiſenden, 


nehmenden Touren in Schleswig⸗ 


zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. 


Weintrauben! Beſte ungar. hoch. 
feine fühe Rur⸗ Weintrauben erhält 
Montag Abend 4 Uhr per Eilzug bil⸗ 
ligſt E. Kletſchoff. 


Ein Commis, Matesialtit, moſaiſch, 
der polniſchen Sprache mächtig und mit 
der Buchfuͤhrung vertraut, findet for 
fortige Stellung bei gntem Salair in 
Stirzelno dei J: Kuttner. 


aufgeben können, wollen Offerten unter 


Expedition von Nudolf Moſſe ii 
Hamburg einſenden. 


fahren Gelegenheit gehabt haben, erſtaunen wir nicht mehr darü⸗ 


Luſt hat die Schmiede Profeſſlon zu er⸗ = 


Fabriken im Zollverein beſitzt und 


ſucht gegen hohes Salair 5 


Holftein, Mecklenburg Pommern, 


Chiffre U. 949 an die Annoncen 


genkrankheit der Neugeborenen, weſche er mit den mildeſten 2 


Eine achtbare Firma in Bremen, 


welcher die Branche genau kennt 1 
und wenigftens thellweiſe die zu über 


- - a ed bei dem Mirthſchaftsb 2 
Die Beamtenſtelle in Sen⸗ zufzkiewien a a a, renden, Pofen, Sciefien ion 
kowo bei Bythin iſt beſetzt. aul Zarnomo, 1 Meile von Ratirtaten, (vi ft a0 Ane 


die ſich dauernd einem ſolchen Platze 
widmen wollen und gute Referenzen 


8 


Ce MI T. I IE a] 


Ein erfahrener, kautions⸗ 
fähiger Forſtbeamter kann 
eine dauernde mit hohem Ein 
kommen verbundene Anſtellung als 


Privat⸗Oberförſter 


Ein Lehrling kann ſich melden bei 
. Warſchauer jr, Morkt 64. 


Ein zuverläſſtger, verhetralheter 
Wirthſchafts Inſpektor, 
mit den beſten Empfh lungen verſehen, 
noch in Stellung, ſucht wegen eingetie- 
tenen Prinzipalwechſel vom 2. Januar 


Am 6. d. M. ſtarb nach ſchwerem 
Leiden unſer theurer geliek ter 
Vater und Großvater, der Kauf⸗ 
mann Marcus Jungmann 
in Kobyſin, im Alter von 72 
Jahren. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comloir⸗Wand⸗Kalender 


Stadt- Theater. 


Montag den 9. Okt. Auftreten del 
erſten Komikers Herrn Dito Ungenad. b. 
Unruhige Zeiten oder: Litzes Me 
moiren. Gloße Poſſe in 3 Akten 
und 8 Bildern von E Pohl. Mufll 
von Conradi. 


* Sen e 8 1 8 e n e Dienfag den 10. ON. Die Hoch 
. 1 5 exten e man unter der Iffee nachgewi llen vom land» efe eilung um ſtille Theil. ſenſtag den 10. Okt. e Hoch in 
15 end 24 Sor, einen, e E F. 8, an die Exp. d. Bol. Big. zu winlhiceſligen Buren I Joh. nahme bittend. i zeit des Figaro. Große Op'r in 
2 ofen, im September 1871. enden. . 1 Aug. Götſch in Berlin, Ro- Die Hinterbliebenen. 4 Aufzügen von W A. Nozert. 
. ntgal „ 7 > - 
5 Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co.] i verbeiraigeter _ D ui — Y 3 te Tue 
u Vom 1. Ocibr. 1871 ab befindet ſic 7 fi Wirthſchafts ⸗Inſpektor, Ein bereits 3 Ihre in der Bu. Auswärtige Familien oiksgarten-Theater. 
5 meine Buchbinderei nicht mehr inen Lehrling, [oe Samitie, Sctefige 3) Sadr alt) weft befpäitigter Wirtoſchafts. Nachrichten. Das Seng den 9 Oktober: 
0 Friedrichs ſtraße 28 ſondern kautionsfähig, tüchtiger Ackerwirth, be⸗ſchreiber, der deutſchen und rolst⸗] Geburten. Ein Sohn: Herrn W. as Schwert des Damokles. — 
. 8 g 8 el der polniſchen Sprache mäch⸗ſißt gute SKenntnifte im Flachs bau,] Gen Sorache mächtig, fugt von Nev⸗ Mannftarat in' Berlin. Hrn. S. Cohn] Berſchiedene Temperamente. 
hir Lindenſtraße 15˙ tg sel muß, fachen wünſcht Oſtern, Zohanni k. J. oder auch leer 1872 ab als folder eine entſpre -in Potsdam. Dem Rittergutsbeſitzer 9, Singvögelchen ꝛc. i 
. und bitte ich, mich dort mit recht vie. Leitgeber & Co., „„ er zu rg Are 2 a li Schütze in Rohrbeck b. Hum gen von Die MDireotian, 
9 5 teten, da er den jetzigen ſeit ohren] ar n und er ir g. Plat „Dem Ritt Sa € 
e e r 8 Balkan Zus a She hung Re, Dal Darteutl 
h T. Por adowski. Zum foforttgen Antritt ſucht einen] will Empfehlungen ſein s Prinz'pole in Samter a Schenwitz. Om Rittmeſſter in ür die Zeit der Winter⸗Saſſon auf, ( 
0 — — ſechrline mit nd biger Oymn. Budung ehen ihm zur Seite. Gefällſge Off. 7 Niuwärk. Drag.⸗Reg. Nr. 3 Baron] gehoben. ag d 
0 Wade: |EHengerihe Buch un Muſik erbittet man unter Ch ffre n ef , Helione! e Lüttwiz in Treptow 9, N. Eine Rut woch den II. und aueet 3 
h ade: Handlung. Posen. post. rest. Poln. Wartenberg in Schl I Ak kl Tocter; Hrn Heiuric, Nenbaner in|y.n 18 . ir ar 
0 22 RE gr Te = 4 RIP IV 1 . A . 
| wannen, Eine lüchtige Buffetmamſell er Ein Hofver walter predigt anzuhören, Fr en a zut befegiem Orcheſter, wozu elgeb nt 1 
* N Rack und dairhafs alt fofort Stelle Berinertraß: 8b e lutentef. Dem Kreisrichter und Neu-] ladet Fehtebert, Jie. b 
. ooertauft und verleih B. pere Retauratlon. we 5 zu! wire te _. der 1 7 255 tenant a O. Eberhardt in Ziegenhalt. Wu ft mit Schmorkrant 
9 5 mit guten Beugniſſen ju aldi Telr., ausgeſtellt in Schwedt auf] Tode „ Frau S 5 0 a 
. riedrichsſtr. 33° H. Klug. Sei e Stellung. . So ff/eig ver Carl Galecki, win Ann Bone even h Be rn hen goal 8. 2 
ö ae 3 - warnt, f f e 
2 a — . Antritt], N ref e, der poln. Rowotnit, Er 3 2 e eee 1 5 . Eisbeine 0 
f B Sprache mächtich und mit guter] Ein praktiſcher Brenner ve — Berlin. Hr. Johann. Kiſt in Berlin. | 
ee Suite, Mur lines unter of ea mit mu . 2 55 1 es. Ge W Bohn N 5 Au ann u N e ben, Been Bastaucticche 82. 
— — — ſccheldenen An'prüden Engagement. ‚ommandation ſucht ſofort eine Stelle. laufen. egen Belohnung abzugeben] Frau Charlotte Ledig, geb. Spanne — . Se 
Dauernde Arbeit finden Naͤhterin sub . 8768 be ördert die Annonc.] Näheres poste restante E. &. in|dem Dom. Sieroslaw. wann in Königsberg ſ. Pe. Frl. Amalie] Dienftar zum Frünſtück Wellfleiſch bit f 
nen Jeſuftenſtr. 1. 3 Tr. Schulz. [Exoed ven Rudolf Moſſe in Berlin. [Mie ſzkow. Kuhn in Potsdam, A Romanowski. St. Martin 69. 
— —— u — —— ER EEEN — — = — — * 
hr und was auch darin zu Lage trut diz die ſtetzende Bewegung nicht eine J Nov.» vez. 4 f oz., Apıtı Mas 30 4 — 14 bz — Ero bu r N 
h: Worjen-Ceélegrunumne. kleine An ahl von Benin favorifirt, ſondern ſich auf das ganze der Börfe | Lochwaate b4 o Kt nach O44 TE 5 46 52 Rt u 85 — 
| zur Vir fügung flehende Woterial erſtreckt und auch ſolche Wertge Herbeige- | Raps per 1000 Kilge. 108-118 Kt. — Rübfen per 4000 Kllogr. 106— 
5 zogen . — und an der Hauſſe partiziptien, die lange Zeit gänzlich ver⸗ I 5 er 6 20 W = 3 1 2075 23020 Ruüböl pr. 100 Kil. 
. nagläffigt waren oko ohne Haß ? t., per dieſen Monat 298 —30— 29 Rt. bz, Okt. Nopbr. 
Die roße Thellnahme des Privatpublikums, die zahlreichen Aufträge, [8 —1 bz. Nov Dez 28 bz., Dez.⸗Jan. —, Art.- Mal 8128 55 . 
die von dleſer Seite der Börſe zugehen, giebt unſerer Börſe gerade den ge. — Petroteum vaffln. (Standard white) pr. 100 Küigr mit aß loko 14 Y 
. ao fe — der 1 Haltung 105 an Börfen- — Ei: une) a Rt. bz, Br de. Roo.De, 124-3 bz 
F 3 2 atze, dur ſelbſt ſtark genug iſt, für ganz Europa e en Ton anzu- ez. Jan. 14— 1 bz. — Spiritus pr 1 ter a 10 000% of 5 
Newport, den 6 2 ar a nn 82 En wie ein Rocher de bronce, ein Mont d'or, ſteht unfere Börſe uner- | ohne Faß 20 R.. 20 - 19 Sgr. bz. mit lelbw. Geb. 21 Rt. bz. per dien Mc i 
Kern, 9. 8 ( u u Pa 9006 Nov. Dez. 840 ſchütterlich ſeft ob auch in Wien die Geldtalamllat bereits in alle Verha t- nat —, loto mit Faß —, pee diefen Monat 20 Rt. 2 Sgr. dis 1 Ri. 25 s 
Terme BON — gig Al, ie 20, per Die. , Ne ., 2% | DIE Ant, 00 auß Sonden Immız wider dın Distont ebögen muß. | Bar Jin n b 10 Ki. 5 Car MB 19 RI DI. f P e , Gar, 
8 um ’ 9 5 „% ede] Das bili,e Materſal von Wien flißt zt hierher und die Kufnahme von bis 19 Mt. bz., Dezbr.⸗Jan. —, April Ma t. 20—14 Sgr. bz, Mal- 
— Spiritus fill, per Ri: 9. 28, n W HEN een Wlener Papieren dauert noch jetzt ganz unverändert an; Berlin wü:de be.] Jani 19 Rt. 22—17— 19 Sgr. bz. — Mehl Welzenm hl Nos 0 1 1101 5 
19. 1. — Hafes ain, 1 — 110 N 0 57ʃ Am it oe retts damit üverfluthet fein, wenn es nicht auch feine Abzugs agäle dafür | R., Nr 0 u. 1 104—9 Ri, Noggenmehl Nr 0 8 14 Rt, Kr. 0 u. 
—, Staatabahn 2163. Lombar 70 ‚ Staliener 505 nder aner gag, hatte. Ein weſenllſcher Abzug ist n dem billigen Gold zu finden. Es ent. 7 71 Ni. pro 100 Kügr Br. unverſt. int“ Sack. Noggenmehl Nr. 0 u. 
Deßerr. Kreditattten 82, Türken 4 t. + progentige Rumünler — wickelt ſich hierdurch in den gang baren Slücken eine lei hafte Arbitrage zwi. pr. 100 Kuge. Br unverſteuert inkl. Sack, per dieſen Monat 7 Nt. 25—24 
Bondsftmmung: feſt. — Regen. fen hier und Paris Da Napoleons hier berelis ſchon 14 bis 2 pe. unter [Sar bz, Ott Nov.“ Rt. 212: Car. bz Nos. Dez 7 Rt. 22 21 Sar bg, | | 
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